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Dentſches Reich.
Wie wir mitgetheilt haben, wird der Berliner Stadtverordnete

Singer in Folge eines Miniſterialerlaſſes nicht in die Lage
kommen, die Funktionen eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Schul
deputation auszuüben. Der Ausſchluß der Sozialdemo-
kraten aus den Schuldeputationen iſt durch einen Rund
erlaß des Kultusminiſters vom 4. d. M. ganz allgemein
für den preußiſchen Staat verfügt worden. Es wird
darin, wie wir der „Rhein.-Weſtf. Zeitung“ entnehmen, an-
geordnet:

daß Perſonen, die der ſozialdemokratiſchen Partei angehören
oder ſich als ihre Anhänger und Förderer bethätigen, weder in
Schuldeputationen noch auch in Schul vorſtände als Mitglieder
eintreten dürfen. Die Thätigkeit der Schulvorſtände ſowohl wie
der Schuldeputationen beruhe auf einer Uebertragung obrigkeitlicher
Befugniſſe und erſtrecke ſich nicht nur auf äußere, ſondern auch auf innere

Angelegenheiten des Schulweſens. Die Mitglieder der Schulvorſtände
hätten gewiſſenhaft dahin zu ſtreben, daß die heranwachſende Jugend
nicht nur in den für das bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen Kennt
niſſen und Fertigkeiten unterwieſen, ſondern auch zu gottes
fürchtigen, ſittlichen und vaterlandsliebenden
Menſchen erzogen würden. Die ſozialdemokratiſche Partei erſtrebe
ausgeſprochenermaßen die Beſeitigung der beſtehenden ſtaatlichen
Ordnung. Schon daraus ergebe ſich folgerichtig, daß ihren Mit
gliedern die Wahrnehmung obrigkeitlicher Befugniſſe von Staatswegen
nicht anvertraut werden könne. Sie ſtehe in einem grundſätzlichen Gegen
ſatz zu den Aufgaben der preußiſchen Volksſchule. Daraus folge, daß ihren
Anhängern die zur Mitwirkung bei der Erfüllung dieſer Aufgaben
erforderlichen Eigenſchaften abgehen und daß ſie als Mitglieder
einer Schulkommiſſion nicht zugelaſſen werden können.
Der Erlaß des Miniſters darf auf die Zuſtimmung

weiteſter Kreiſe rechnen und iſt mit größter Ge
nugthuung zu begrüßen. Der von Berlin hat
nun infolge dieſes Erlaſſes der Wahl des Herrn Singer
zum Mitgliede der ſtädtiſchen Schuldeputation die Beſtätigung
verſagt und wird hiervon der StadtverordnetenVerſammlung
unter Beifügung einer Abſchrift des Reſkripts und unter Hin
weis auf die geſetzlichen Beſtimmungen Mittheilung machen.
Nach den letzteren iſt der Kultusminiſter berechtigt, die Zu
ſammenſetzung der Schuldeputation völlig zu ändern und kann
daher dem Magiſtrat bezüglich der Beſtätigung oder Nicht
beſtätigung von Schuldeputationsmitgliedern ſowohl allgemeine
wie ſpezielle Anweiſungen ertheilen.

Ueber die Verwandtſchaft von Sozialdemokratie
und Anarchismus ſchreibt die „Münchener Allgem. Ztg.“:

„Es war bei Gelegenheit des Pariſer Sozialiſten-Kongreſſes
vom Jahre 1889, der eine beſondere Weihe erhielt durch den Rück
blick auf die Geburtsſtunde der franzöſiſchen Revolution, als Einer

m

vom radikalen Flügel der rothen Jnternationale, ein Herr Duc-
Quercy, ausrief: „Zwiſchen Anarchiſten und Sozialiſten beſtehen
überhaupt nur ſpitzfindige Unterſchiede. Nur die Mittel ſind ver
ſchieden, mit denen man den gleichen Zweck erreichen will

Man thut gut, wenn man ſich ſolcher Worte von Zeit zu
Zeit erinnert.

Der „Vorwärks“ veröffentlicht zu dem ſchon gemeldeten
Erlaß des Staatsſekretärs v. Podbielski betreffs des
„Deutſchen Poſtboten“ noch folgenden Erlaß der Berliner
Oberpoſtdirektion aus dem Monat Auguſt 1898:

Der beim Poſtamte in Braunſchweig auf Lebenszeit angeſtellte

Poſtſchaffner Friedrich Karl Wolf hat ſeiner ſozialdemo-
kratiſchen Geſinnungöffentlich Ausdruck gegeben und durch
ſein Verhalten bei den Stichwahlen für den Reichstag am 24. Juni
d. J. Anſtoß erregt. Dadurch hat er die Pflicht ſeines Amtes
verletzt und ſich der Achtung, die ſein Beruf erfordert, unwürdig
gezeigt. Jch verfüge daher hiermit gemäß S 10, 72, 33 und 84
des Reichsbeamtengeſetzes wider ihn die Einleitung des förmlichen
Disziplinarverfahrens auf Dienſtentlaſſung und gemäß S 127
a. a. O. ſeine Suspenſion vom Amte.

In ſeiner Beſprechung oder richtiger Beſchimpfung dieſer
Verfügung bringt das ſozialdemokratiſche Centralorgan folgende
bezeichnende Auslaſſung:

„Uns dünkt aber, es wird hiermit der Poſtbehörde ganz
ähnlich gehen, wie den „Propagandiſten durch die That“. Wie
dieſe will die Poſtbehörde durch ihren in Eeſetzesform ſich ab-
ſpielenden Streich Aufſehen erregen und Abſcheu gegen die
Geſinnungsverwandten des Gemaßregelten erwecken. Thatſächlich
aber erregt ſie Bedauern mit dem aus dem Amt Verjagten und
Zorn gegen diejenigen, welche durch Gebrauch
ihrer äußeren Macht Ueberzeugungen zu unter-
drücken ſuchen.“

Wenn es ſich nicht ganz von ſelbſt verſtände, daß es un-
bedingte Pflicht der Regierung iſt, aus ihrem Beamtenſtande,
ähnlich wie aus der Armee, die Sozialdemokratie möglichſt fern
zu halten, und daß deshalb obige Verfügung nur volle Billigung
verdient, ſo könnte man ihre Berechtigung jedenfalls aus dem
perfiden Kommentar des „Vorwärts“ herleiten.

Eine bezeichnende Jlluſtration zur Oeynhauſer
Kaiſerrede bildet ein Fall von Terroriſirung Arbeits-
williger, welcher aus dem engliſchen Kohlenreviere Südwales
ſignaliſirt wird. Bekanntlich herrſchte dort ein monatelanger
Ausſtand, der erſt vor kurzem durch Nachgiebigkeit der
Streikenden beigelegt wurde. Nun aber iſt es in einer der
bedeutendſten dortigen Kohlengruben unter flagrantem Bruch
der von den Streikenden angenommenen Bedingungen
zu einer abermaligen Arbeitseinſtellung deshalb gekommen, weil
die Grubenverwaltung ſich nicht entſchließen konnte, einige
nicht-unioniſtiſche Grubenleute, welche während der Dauer des

Kaiſerin Eliſabeth in Lainuz.
Kaiſerin Eliſabeth hat in den letzten Jahren immer nur

für ſehr kurze Zeit ihren Aufenthalt in Wien gehabt, und ſie
benutzte bei dieſen Gelegenheiten faſt nie ihre Appartements in
dem alten Amalienhofe, einem der älteſten Trakte in der Hof-
burg. Auch in den Räumen des Schönbrunner Schloſſes, aus
denen man den bezaubernden Ausblick auf den herrlichen Park
genießt, hat ſie in den letzten Jahren nie gewohnt. Sie zog
ſich vielmehr ſtets in das zu Anfang der achtziger Jahre eigens
für ſie erbaute Schloß im Lainzer Thiergarten bei Hietzing
urück. Dieſes Schloß iſt für die ganze Außenwelt ein Ge-heinnig Es iſt wie das Schloß Dornröschens im Zauber-

walde, der von einer undurchdringlichen Dornenhecke um-
geben iſt. Ebenſo iſt der meilenweit ſich ausdehnende Lainzer
Thiergarten, einer der älteſten und ſchönſten Waldbeſtände in
der Umgebung Wiens, von einer weißgetünchten Steinmauer
eingeſchloſſen, die gar keinen Einblick in das Jnnere geſtattet
und über die man nur die Wipfel der Bäume hervorragen
ſieht. Dort wurde mitten auf einer Waldwieſe das franzöſiſche
Renaiſſance-Schlößchen gebaut, welches von allem Anfang an
kein neugieriger oder profaner Menſch betreten oder auch nur
von Weitem ſehen durfte. Da der Zutritt in Park und
Garten nur den Hofbedienſteten geſtattet iſt, kann
man ſagen, daß außer ihnen kein Wiener daſſelbe geſehen hat.
Ja, es ſind nicht einmal Abbildungen des Schloſſes und der
Kunſtwerke, die es enthält, in die Oeffentlichkeit gedrungen. Jn
einem Nebengebäude des Schloſſes ſind hinter Schloß und
Riegel in großen Kiſten ungeheure Schätze aufbewahrt, welche
die Kaiſerin von ihren weiten und zahlreichen Reiſen im Süden
und im Orient nach Hauſe gebracht hat. Auserleſene Sachen
hat ſie nach eigenem Geſchmack im Schloſſe aufgeſtellt und das
ſelbe zu einem wahren Schmuckkäſtlein gemacht.Sowohl in der Hofburg als in Schönbrunn fend die
Kaiſerin Einrichtungen vor, welche einer ganz beſtimmten
Charakter trugen dieſem konnte ſie weder ihren Geſchmack an
paſſen, noch wollte ſie ihn ſoweit abändern, daß ihr die Um-
Warng ſympathiſch wurde. Was man von den Ahnen geerbt,
äßt man immer am liebſten unangetaſtet. Ja Lainz aber

wurde Alles von Anfang an nach ihren Wünſchen und An-
gaben angeordnet; deshalb iſt Lainz ein Abbild ihrer Geſchmacks

richtung, ihrer Empfindungen und Beſchäftigungen.
Die Front des Schlößchens mit ſeinen Terraſſen, Vor

ſprüngen und Altanen ſieht, ſo plaudert der „Berl. L.-A.“, auf
ein ſtets mit dem üppigſten Blumenflor geſchmücktes Parterre, zu
dem eine breite Marmortreppe hinunterführt. Ein Spring-
brunnen, in deſſen Mitte ein antiker Hermes ſteht, liegt der
Treppe gegenüber. Ein ſehr geräumiges Veſtibül und breite
Marwmortreppen, die mit rothen Plüſchteppichen belegt ſind, führen
in das erſte Stockwerk des Schlößchens, das die Appartements der
Kaiſerin, den großen Mittelſalon und die Appartements des
Kaiſers umfaßt. Das ſehr große Schlafzimmer der Kaiſerin
nimmt die Ecke des Schloſſes ein und hat zwei Fenſter
nach Oſten und zwei nach Süden, von denen eins, mit Flügel
thüren verſehen, auf den Balkon führt. Das Bett der Kaiſerin
ſteht in der Mitte des Zimmers ganz frei, nur iſt am Kopf-
ende ein großer Paravent feſt angebracht, auf deſſen Rückſeite
ein ſehr ſchönes Marienbild eingelaſſen iſt, vor dem ein Bet-
ſtuhl ſteht. Jn einer Ecke der rückwärtigen Wand ſchimmert
aus Blattpflanzen eine Statuette der heiligen Jungfrau, um
deren Sockel ein überaus koſtbarer, alter Rofenkranz gewunden iſt.
Der merkwürdigſte Gegenſtand im Schlafzimmer iſt ein Kunſt-
werk aus patinabedeckter Bronze eine lebensgroße Statue
der Niobe, welche, ganz von immergrünen Gewächſen umgeben,
einen ſchauerlich ſchönen Eindruck macht. Jn der ſchräggegenüberliegenden Ecke, ganz oben an der Wand, befinden

ſich ein Scheinwerfer und grüne Glühlampen. und die Kaiſerin
konnte, im Bette liegend, die elektriſche Beleuchtung ſo an
ordnen, daß kein anderes Licht im Zimmer war als das,
welches zauberiſch grün auf die Niobe fiel. Vom Schlafzimmer
trat die Kaiſerin auf den ſtets mit Gewächſen reich
dekorirten Balkon hinaus wo in der rechten
Ecke der Frühſtückstiſch gedeckt war. Auch hier hatte die
Kaiſerin ein Kunſtwerk aufſtellen laſſen und zwar ein ihr be
ſonders theures. Gegen eine Epheuwand hebt ſich in dieſer
Ecke die getreue Nachbildung im Kleinen der Heine-Statue auf
Korfu. Dieſes Frühſtücksplätzchen benutzte die Kaiſerin
mit Vorliebe, wenn ſie nicht ganz wohl war und allein ſein
wollte. Anſtoßend an eine Seite des Schlafzimmers iſt dasToilettezimmer gelegen, das nur ein Fenſter bat und deſſen

Haupteinrichtungsſtück ein rieſiger Toilettentiſch iſt mit be
weglichen Spiegeln und einem die Sinne gefangen nehmen-
den Vorrath von Toilettegeräthſchaften aus Kryſtall, gemaltem
Porzellan und Silber. Dazwiſchen ſtehen kleine, niedere und
hohe, ſchlanke Vaſen, in denen die Kaiſerin es liebte, täglich
auserleſene Blüthen und zarte Gräſer zu ſehen. Ein überaus

Ausſtandes treu gearbeitet hatten, zum Lohne für ihre unter
erſchwerenden Umſtänden bewieſene Ausdauer kurzerhand
davonzujagen. Bei früheren ähnlichen Anläſſen iſt der offizielle
TradeUnionismus einer entſchiedenen Stellungnahme pro oder
contra behutſam aus dem Wege gegangen diesmal aber
erſcheint dieſer Weg nicht wohl betretbar, weil der Aus-
gleich, der im konkreten Fall von den Streikenden ſo heraus
fordernd mit Füßen getreten wird, unter Einſetzung der trade-unioniſtiſchen Autorität zu Stande gekommen i Die Führer

werden ſich alſo unverweilt und unverblümt darüber zu erkären
haben, ob ſie den Treubruch ihrer Leute um der ihm zu Grunde
liegenden Veranlaſſung willen gutheißen oder nicht. Jn' jedem
Falle aber lehrt das Vorkommniß, wie wenig Ver-
laß auf Vereinbarungen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern zu legen iſt, wenn für Jnne-
haltung derſelben keine anderen Bürgſchaften
gegeben ſind, als der gute Wille und das
Rechtsgefühl von Leuten, welche zwar das
Wort „Freiheit“ im Munde führen, aber
Jeden, der ihrer Willkür ſichnichtſklaviſchunterwirft, in brutalſter Weiſeterroriſiren.

Wie ſchon mitgetheilt, hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten eine Ausführungsanweiſung zum Kleinbahn-
geſetz erlaſſen.

Unter anderem werden darin die Kleinbahnen mit Maſchinen
betrieb für die Folge in zwei Haupttklaſſen unterſchieden und zwar
inſtädtiſcheſstraßenbahnen, ſowie ſolche Unternehmungen,
die trotz der Verbindung von Nachbarorten in Folge ihrer
hauptſächlichen Beſtimmung für den Perſonenverkehr
und ihrer baulichen und Betriebseinrichtungen einen
den ſtädtiſchen Straßenbahnen ähnlichen Charakter haben,
und ſodann in nebenbahnähnliche Klein bahnen. Vor
der Ertheilung der Genehmigung ſoll regelmäßig Entſcheidung
darüber getroffen werden, in welche der beiden Klaſſen das Unter-
nehmen einzureihen iſt. Jn Zweifelsfällen ſoll die Entſcheidung
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten angerufen
werden. Ferner iſt in der Anweiſung dem Kriegs
miniſter eine Mitwirkung bei der Genehmigung in
gewiſſen Grenzgebieten vorbehalten. Auch iſt den neben-
bahnähnlichen Kleinbahnen die Verpflichtung der Anlegung eines
Erneuerungsfonds für den Oberbau und die Betriebsmittel ſowie
eines Spezialreſervefonds zur Deckung außergewöhnlicher Ausgaden
auferlegt.

Für neue Kleinbahnen tritt die Ausführungsanweiſung
ogleich in Kraft, für ſchon beſtehende am 1. Januar 1899.

Die von den Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß ſeitens der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung im November 18 000 Güter-
wagen zur Vergebung gelangen werden, iſt, wie die „Berl. Pol.
Nachricht.“ von kompetenter Stelle erfahren, durchaus unzutreffend.

behagliches Plaudereckchen bietet dieſes Gemach mit ſeinem
Marwmorkamin, in dem an kühlen Herbſtmorgen ein Holzfeuer
brennt und in deſſen Nähe behagliche Fauteuils ſtehen.
Nach der Rückſeite des Hauſes zu liegen dann das
Turnzimmer der Kaiſerin mit Reck und Barren
und einer großen Auswahl von Hanteln und das
wunderſchön ausgeſtattete Badezimmer. An die Weſtſeite des
Schlafzimmers grenzt das Boudoir oder Schreibzimmer der
Kaiſerin, das ebenſo wie erſteres durch Flügelthüren auf den
Balkon führt. Jn einer Ecke ſteht ein geräumiger Schreibtiſch,
auf dem theure Andenken von allen Kindern und Enkeln der
Kaiſerin, Photographien, Aquarelle, Miniaturen ſtehen. Es
ſind nicht nur Porträts der Kinder und Enkel in jedem Lebens
alter, ſondern kleine, von ihnen ausgeführte Kunſtwerke, Zeich-
nungen und Malereien mit liebevollen Widmungen oft in un-
beholfener Schrift. Unter den Zeichnungen der Erzherzogin
Marie Valerie nimmt die Widmung ſtets die Form eines Ge
dichts an.

Jn der Mitte des Zimmers ſteht ein großer Tiſch, auf
dem viele Prachtwerke und Mappen mit Originalzeichnungen
liegen, Andenken an die Reiſen der Kaiſerin, Bilder, welche
ihr liebes Korfu in das Wiener Heim verſetzen. Auch ein
ſchönes Bild des Königlichen Vetters der Kaiſerin,
des Königs Ludwigs II. von Bayern, ſteht auf dieſem
Tiſch. Auf Etagèren und Konſolen ſind die auserleſenſten
Kunſtwerke aufgeſtellt, ſeltene Ausgrabungen, Bronzevaſen von
herrlicher Form, orientaliſches Porzellan, Bowlen und Krüge
und davon durfte nicht eines ohne Blumenſchmuck ſein. Auch
hier brannte oft Feuer im Kamin, und Kaiſer und Kaiſerin
ſaßen zu beiden Seiten und plauderten in der Stunde nach
dem Diner. Der große Salon in der Mitte des Schloſſes
bildete den Uebergang zu den Appartements des Kaiſers. Drei
Flügelthüren führen von demſelben auf den Balkon, und die

feiler zwiſchen ihnen verſchwinden hinter blühenden Pflanzen.
An der den den gegenüber liegenden Wand ſind große
Spiegel angebracht, und einer von dieſen iſt beweglich und
dreht ſich auf Angeln in einer Niſche. Jeden Sonntag, den
die Kaiſerin in Lainz zubrachte, wurde der Salon in eine
Kapelle verwandelt. Der Spiegel wurde herumgedreht,
wodurch ein Altar zum Vorſchein kam, an dem die
heilige Meſſe geleſen wurde. Nahe beim Altar
waren Betſtühle für den Kaiſer und die Kaiſerin aufgeſtellt, der
übrige Saal blieb frei, und es war Jedermann, der zum



Ueber die Grundſätze beim Einkaufe der Proviant-
ämter hat ein Proviantamt folgende Auskunft gegeben:

„Das Proviantamt kann nicht immer die zeitweilig geltenden
ihm vorgeſchriebenen Marktpreiſe zahlen, ſondern es iſt bei der
Preisbeſtimmung angewieſen, ſich auch nach den von
den andern auswärtigen Proviantämtern gezahlten Preiſen,
natürlich unter Berückfichtigung der Differenzfracht, zu richten.
Um dies zu kontroliren, werden den Proviantämtern die all-
wöchentlich von ſämmtlichen Aemtern gezahlten Preiſe mitgetheilt
und wird dasjenige Amt, das höhere, bezw. billigere Preiſe als
die übrigen bezahlt hat, hierauf aufmerkſam gemacht und
gleichzeitig aufgefordert, eine entſprechende Preisänderung eintreten
zu laſſen. Es iſt alſo Beſtimmung, daß die bezahlten Preiſe bei
ſämmtlichen Proviantämtern nach Verrechnung der Fracht die
gleichen ſind.“

Staatsſekretär v. Podbielski hat einer Deputation
Dresdener Geſchäftslente, welche ihm Wünſche in Bezug auf
verſchiedene Verkehrsangelegenheiten vortrug, die Ein
führung eines Ein-Kilo-Packets in Ausſicht geſtellt.

Dem als Hilfsarbeiter in der Kolonialabtheilung des
Auswärtigen Amts beſchäftigten Regierungsrath Dr. Bumiller
iſt der Charakter als Legationsrath verliehen.

Dr. Theodor Bumitller, der im 36. Lebensjahre ſteht, iſt 1889
in die Wißmannſche Schutztruppe für Oſtafrika als Premierlieutenant
und Adjutant des Reichskommiſſars eingetreten er ſchloß ſich ſehr
eng an Wißmann an und nahm an faſt allen Zügen desſelben
Theil. Als die Schutztruppe 1891 in eine kaiſerliche umgewandelt und
ein neuer Gouverneur ernannt wurde, traten Beide aus dem
Kolonialdienſt aus. Er machte dann 1892 das Dampferunternehmen
des Majors von Wißmann nach dem Nyaſſa mit und trat, als
Wißmann Gouverneur in Oſtafrika wurde, wieder in den
Kolonialdienſt ein, in dem er die neue Stelle eines Hilfsarbeiters
beim Gouvernement erhielt. Jm Juni 1895 wurde ihm der
Titel als kaiſerlicher Regierungsrath verliehen. Bald darauf kehrte
Dr. Bumiller wegen ernüer Krankheit aus Afrika zurück und lebte
ſeitdem, nachdem er ſich einigermaßen erholt hatte, in Berlin.
Im Herbſt 1896 trat Dr. Bumiller, der ſich übrigens in glänzenden
Vermögensverhältniſſen befindet, beim Auswärtigen Amt als
Hilfsarbeiter ein.

Die Ausſichten in Südweſtafrika werden, trotzdem
das Land von der Rinderpeſt ſoeben heimgeſucht worden iſt,
doch von den Landwirthen drüben ſo günſtig beurtheilt, daß
die Siedlungsgefellſchaft für Südweſtafrika jetzt an die
Durchführung des Planes geht, eine Unterkunft für ſolche
Leute zu ſchaffen, welche erſt einmal Boden und
Klima, Land und Leute kennen lernen wollen. Ein
deutſcher Landwirth, der nach Südweſtafrika geht, wird
aber nur in ganz außergewöhnlichen Ausnahmefällen im
Stande ſein, ſeine Kenntniſſe drüben ſofort zu verwerthen.
Klima, Boden, Land und Leute ſind ſo ganz anders, daß er oft
von Neuem lernen muß. Dabei iſt das Mißtrauen der Ein-
geborenen gegen Neuangekommene ſo hinderlich, daß ſie nur
egen hohes Entgelt und unter großen Mühen Leute, und zwar
lechte, bekommen. Die Siedelungsgeſellſchaft, welche bei
indhoek thätig iſt, iſt nun bereit, ſowohl „Ele ven“ wie

„Volontäre“ aufzunehmen.
Die Erſteren müſſen ſich auf mehrere Jahre verpflichten und

das erſte Jahr etwa 700 Mk. Zuſchuß haben. Jm
zweiten Jahre erhält der Eleve Verpflegung und Unterkunft
und ein monatliches Taſchengeld und im dritten Jahre 1200 bis
18090 Mk. Gehalt nach Leiſtung bei freier Station. Die Ueber
fahrtskoſten fallen dem Eleven zu. Für Volontäre ſind natürlich
die Aufwendungen größer, 759 bis 1200 Mk. jährlich, aber im
Großen und Ganzen ſind die Aufwendungen nicht ſo, daß nicht
der eine oder andere Gutsbeſitzer einen Sohn nach Deutſch-Süd-
weſtafrika ſenden könnte, um dort für ſeinen Beru' ſich vorzu
bereiten. Die näheren Bedingungen der Aufnahme Sringt die
letzte Nummer der „Deutſchen Kolonialzeitung“.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch darauf hingewieſen, daß
die Rinderpeſt außer ihrem ſchweren Nachtheil gerade für die
Viehzucht der Weißen auch nicht zu unterſchätzende Vortheile
brachte. Da ſie zuerſt bei den Hereros ausbrach und dort
wüthete, ehe die Jmpfung bekannt war, ſo ſind dieſe Haupt-
viehzüchter für eine Reihe von Jahren vom Vieh entblößt. Sie
produzirten ſo billig, daß ein Weißer nicht mit ihnen in Wett-
kampf treten konnte. Die Rinderpeſt aber hat auch für ſie die
Produktionskoſten erhöht. So iſt jetzt der günſtige Zeitpunkt,
wo der Weiße ihnen das bisher ausgeübte Monopol der Vieh
zucht ſtreitig machen kann.

Vom neuen Bismarckbuche
des famoſen Herrn Moritz Buſch müſſen wir leider, um
nicht den Vorwurf der Unvollſtändigkeit auf uns zu laden,

Schloſſe gehörte oder ſich auch nur zufällig in demſelben
befand, der Zutritt geſtattet. Die Kaiſerin ſah es gerne, wenn
nicht nur ihr ganzer Hofſtaat und die Beamten, ſondern auch
die Dienerſchaft. und das Küchenperſonal, ja ſogar die dem
Hauſe ferner Stehenden, die Gärtner und Tagelöhner, von der
Erlaubniß Gebrauch machten und der Meſſe beiwohnten.
e durfte in der Arbeitskleidung, die er eben trug, er-

einen.
Jm Erdgeſchoß des Schloſſes befinden ſich unter

den Appartements der Kaiſerin diejenigen der Erzherzogin
Marie Valerie, unter denen des Kaiſers die Fremden-Apparte-
ments, welche erſt neuerdings in einem ſehr ſchönen Stil ein
gerichtet wurden, der ſeine Farben und Motive in Pompeji
und beim Empire ſucht.

Unter dem Mittelſalon iſt das Speiſezimmer gelegen, an
deſſen Ausſtattung beſondere Sorgfalt gewendet wurde. An
den Schmalſeiten des Zimmers wurden in tiefen Niſchen Fon-
tainen angebracht, welche im reichen Blumenſchmuck mit
ihren dreifachen Kaskaden eine überaus erfriſchende
Wirkung hervorbrachten. Zarte Farren und Spargelkraut
zitterten unter den Waſſertropfen, die in prächtigen Farben
prangenden Blüthen ſchimmerten im Waſſerſtaub. Seit zwei
Jahren wurden aber die Kaskaden abgeſchafft, weil das
Rauſchen die Kaiſerin beim Sprechen ſtörte. Hier beſchäftigte
ſich die hohe Frau gern mit ihren Enkeln. Auf einer Konſole
vor einem Spiegel ſteht ein reizender franzöſiſcher Automat, ein die
Mandoline ſpielenderJtaliener. Wenn dieKaiſerin die Puppe aufzog
und der Jtaliener ſang und ſpielte, dazu verliebt die Augen verdrehte,
waren die Kinder der Erzherzogin Marie Valerie voll Ver-
nügen und ſprangen im Zimmer herum, und die Kaiſerinſeene ſich mit ihnen. Man konnte der Monarchin keine größere

Aufmerkſamkeit erweiſen, als wenn man ihr behilflich war, den
Enkeln eine Ueberraſchung zu bereiten. Jedes Jahr mußte es
zur Ankunft der Kleinen etwas Neues geben. Einmal war es
ein rieſiger Gockel, der ganz aus lebenden wachſenden Pflanzen
beſtand und ſein Daſein monatelang friſten konnte, wenn er nur

eißig mit Waſſer beſtäubt wurde ſein kühn ge-
chwungener Schweif waren rothe, weiße und grüne Farren-
kräuter. Ein ander Mal ſtand auf der Schloßtreppe ein ſtolzer
Pfau derſelben Gattung mit herrlich geſchlagenem Rad. Vor
nicht langer Zeit war es ein Laubfroſch, ſo groß, daß den erz-

nochmals Notiz nehmen. Jn dem Berliner „L.-A.“ nämlich,
in welchem Herr Buſch ein paar Stund V nach Bismarcks
Tode deſſen Entlaſſungsgeſuch veröffentlichte, werden einige der
in der Londoner Publikation enthaltenen Schriftſtücke telegraphiſch
in deutſcher Ueberſetzung wiedergegeben. Da iſt zunächſt die
folgende angebliche Antwort Bismarcks auf die Ge-
nehmigung des Entlaſſungsgeſuchs:

„Jch danke Ew. Majeſtät reſpektroll für die gnädigen Worte,
womit Ew. Majeſtät meine Entlaſſung begleitet haben, und ich bin
hocherfreut über das Geſchenk des Bildes, das mir ein ehren
volles Andenken an die Zeit bleiben wird, während welcher
Ew. Majeſtät mir erlaubten, meine Kräfte Ew. Majeſtät Dienſt
zu widmen. Ew. Majeſtät hat zu gleicher Zeit mir gnädigſt
die Würde eines Herzogs von Lauenburg verliehen. Jch
habe mic reſpektvoll die Freiheit genommen, mündlich dem
Geheimen Kabinetsrath Lucanus die Gründe auseinanderzuſetzen,
welche es für mich ſchwierig machen, einen ſolchen Titel zu führen,
und ihn zugleich gebeten, dieſen zweiten Gnadenakt nicht zu ver
öffentlichen. Die Erfüllung dieſes Geſuches war nicht möglich, da
zur Zeit, als ich meine Bedenken darüber ausdrückte, die Publikation
ſchon ſtattgefunden hatte, am 17. März. Jch erlaube mir jedoch,
Ew. Majeſtät zu bitten, mir gnädigſt zu erlauben, in Zukunft den
Namen und Titel zu führen, den ich bisher getragen habe. Jch
bitte um die Erlaubniß, Ew. Majeſtät meinen ehrerbietigſten Dank
für die hohe, mir durch die militäriſche Beförderung gewährte Ehre
zu Füßen zu legen, ſobald ich im Stande ſein werde, mich zu
melden, woran ich im gegenwärtigen Augenblicke durch Unwohlſein
verhindert bin.“

Das Datum des 17. März. iſt fal ſſch. Die Ordre datirt
vom 20. März, das Entlaſſungsgeſuch ſelbſt vom 18. Man
kann von dieſem Fehler einen Schluß auf die inhaltlichen

Ungenauigkeiten des Buſch'ſchen Tagebuches ziehen!
Weiter werden folgende angebliche Notizen Bismarcks

zu ſeinem Rücktritt mitgetheilt:
Der Vizepräſident des Staats miniſteriums

(v. Boetticher) erklärte, daß er und ſeine Kollegen über meinen
Rücktritt tief betrübt wären. Er habe dies dahin gehofft, daß die
einzigen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Majeſtät und mir mit
der heimiſchen inneren Politik verbunden ſeien und daß ſich daher das
von mir angedeutete Arrangement, nämlich, daß ich mich auf die Kon
trole der äußeren Angelegenheiten beſchränken ſollte, als befriedigende
Löſung herausſtellen würde. Mein Rücktritt von allen meinen
Aemtern ſchlöſſe unberechenbare Schwierigkeiten ein, und obwohl
er meine Verſtimmung verſtehe, könne er mich nur dringend bitten,
ein Kompromiß einzugehen. Jch erwiderte, der Ausweg, mich vom
preußiſchen Dienſte zurückzuziehen und mich auf die Stellung des
Reichskanzlers zu beſchränken, ſei auf Einwendungen ſeitens der
Bundesregierungen und des Reichstages geſtoßen. Man erachte es
für wünſchenswerth, daß der Kanzler eine amtliche Stellung habe,
worin er die Abgabe des preußiſchen Votums kontroliren könne,
und auch ich könne nicht eine Stellung annehmen, worin ich ver
pflichtet ſein würde, vom preußiſchen Miniſter Jnſtruktionen zu
acceptiren, an deren Herſtellung ich nicht theilgenommen daker
würde auch dieſer Ausweg nicht frei von Schwierigkeiten ſein. Der
Finanzminiſter (v. Scholz) erklärte, daß die Verordnung
vom 8. September 1852 keineswegs über das, was nothwendig ſei,
hinausginge und keine unüberſteigbare Schwierigkeiten bilden könne,
und auch ſoweit die Schwierigkeiten in Sachen der auswärtigen Ange
legenheiten in Betracht kämen, könne er nur dem Staatsminiſter
v. Boettichcr zuſtimmen, daß ein Kompromiß geſucht werden ſollte.
Ueberdies, wenn der Rücktritt nicht aus Geſundheitsrückfichten,
ſondern aus politiſchen Gründen und von allen Nemtern ſtatt-
fände, dann werde das Staatsminiſterium ſelbſt zu erwägen
haben, ob es nicht an dieſem Schritte theilnehmen ſolle. Vielleicht
würde dies dazu beitragen, das verhängnißvolle Ereigniß abzu-
wenden. Der Kultus (v. Goßler) und der Juſtiz-
miniſter (v. Schelling) meinten, daß die in Bezug ge
nommenen Differenzen allein einem Mißverftändniſſe zuzuſchreiben
ſeien, welches vielleicht für Seine Majeſtät aufgeklärt werden
könnte. Der Kriegsminiſter (v. Bronſart I.) fügte hinzu, daß
Majeſtät ſeit langer Zeit kein einziges Wort fallen gelaſſen habe, das
irgend welchen Bezug auf kriegeriſche Verwickelungen mit Rußland
gehabt hätte. Der Miniſter der öffentlichen Bauten, Maybach, be-
zeichnete meinen Rücktritt als ein Unglück für die Sicherheit des
Landes und den Frieden Europas, jeder mögliche Verſuch ihn abzu
wenden, ſollte gemacht werden. Unter dieſen Umſtänden glaubte er,
daß die Miniſter ihre Aemter Seiner Majeſtät zur Verfügung
ſtellen ſollten, und er wenigſtens ſei entſchloſſen, dies zu thun.
Der Land wirthſchaft s miniſter (v. Lucius) erklärte, daß,
wenn ich überzeugt wäre, daß mein Rücktritt an höchſter Stelle
gewünſcht würde, mir dieſer Schritt nicht abgerathen werden könne.
Aber auf jeden Fall würde das Miniſterium dann zu erwägen haben,
welche Schritte es zu ergreifen habe.

us einem Auszug, den die heute eingetroffene Nummer
der „Times“ aus dem Buche des Herrn Buſch enthält, geht
ſo bemerkt die „NationalZeitung“ hervor, daß er alle Ge
heimniſſe der literariſchen Bedientenſtube, in der er ſo lange
gearbeitet, mit einem Cynismus auskramt, der bezeichnend für

herzoglichen Kindern gedroht werden konnte, er würde ſie alle
verſchlingen, wenn ſie nicht brav wären. Heuer beſcheerte
ihnen die Kaiſerin mit Blumen, dekorirten Schubkarren und
Butten, mit denen ſie fleißig arbeiteten. Die Blumen ſpielten
im Leben der Kaiſerin eine große Rolle. Sie beſichtigte
jeden Tag alle neu aufgeſtellten, ſuchte die allerſchönſten
aus und ging damit in die Zimmer des Kaiſers, dem ſie dann
eigenhändig den Schreibtiſch damit ſchmückte. Erregte eine
Blüthe ihr beſonderes Gefallen, ſo ſtellte ſie dieſelbe immer
neben ſich und trug ſie Abends in ihr Schlafzimmer. Es
wurden für ihre Ankunſt regelmäßig Obſtbäume getrieben, die
dann, im Winter ganz mit Blüthen, im Frühjahr mit
früchten bedeckt, auf die Tafel geſtellt wurden. Da durfte

Niemand eine Kirſche oder Aprikoſe anrühren,
bis die „Kinder“ ange.ommen waren und
denen wurde das BVBäumchen dann preisgegeben.
Vielfach ward das Frühſtück in Lainz zu einem fröhlichen Feſt.
Das war, wenn die Kaiſerin es mit den Enkelkindern im Garten
im ſogenannten Zelt einnahm, das eine Art offener Pavillon
mit Holzboden iſt. Den Schutz des Zeltes bildet auf einer
Seite eine mächtige Eiche, an der ein Reliefbild der Mutter
Gottes aus Majolika nach Art der Marterln angebracht iſt,
unter dem ein ewiges Licht in rothem Glaſe brennt.

Jn neueſter. Zeit konnte man bemerken, daß die Kaiſerin
für ihre Kunſtwerke eine innigere Liebe bethätigte und vor
Alleni bedacht war, ſie zu ſchonen. Als ſie von ihrer
letzten. Reiſe ein Marmorfragment, den Kopf einer todten
Sappho, heimſandte, glaubte man ihre Abſichten zu errathen,
indem man es am Baſſin des Springbrunnens, halb im
Schilf verborgen, anbrachte. Aber noch am Tage ihrer
Ankunft ordnete ſie an, daß die „Sappho“ ins Speiſezimer
gebracht werde allerdings wurde ſie in einer Ecke deſſelben
ganz ſo aufgeſtellt, wie es draußen der Fall geweſen war, mit
Steinen und Schilf, nur das Waſſer muß man ſich dazu
denken. Auch eine reizende Marmorſtatue, eine Peri mit einem
Kinde, ließ ſie aus dem Park ins Veſtibül ſtellen, „damit ihr
in unſerem rauhen Klima nichts geſchieht'. Nie ging die
Kaiſerin in Lainz ohne ein Bich über die Schwelle des
Schloſſes. Sie konnte ſtundenlang im Thiergarten leſend
ſpazieren oder ſich auf eine Bank niederlaſſen, ganz in die

Lektüre verſunken.

das Maß von Selbſtachtung iſt, welches Herr Buſch beſitzk.
Die „Times“ ſagt von dem Buche, daß es, „beſtimmt zur nach
träglichen Verherrlichung des Andenkens Bismarcks, alle
Niedrigkeit und Doppelzüngigkeit und Brutalität darlegt, welche
er mit ſo vielen glänzenden und bewundernswerthen Eigen
ſchaften verband.“ In Deutſchland wird man ſelbſt auf Grund
des Buches des Herrn Buſch nicht ſo urtheilen; aber für dieſen
Herrn iſt es bezeichnend, daß er dem Auslande zu derartigen
Ürtheilen das Material liefert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unierer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 19. September. (2 Kinder erſchlagen).
Am geſtrigen Nachmittag gegen 5 Uhr ereignete ſich in unſerer
Stadt ein entſetzlicher Unglücksfall, dem leider 2 Kinder
zum Opfer fielen. Die beiden Knaben der Windmühlenſtr. Nr. 8
hier wohnhaften Arbeiter Ehrenberg'ſchen Eheleute,
der 9jährige Guſtav und der 3 jährige Paul, wollten zwiſchen einer
187, m hohen Gactenmauer und dem Nachbarhauſe eine Schaukel
von Stricken anlegen. Dakei ſtürzte ein Theil der ſchon ziemlich
alten, nicht ſehr feſten und auch nicht gerade ſtarken Mauer ein
und vegrub unter ſich die beiden ſpielenden Knaben. Durch den beim
Einſturz verurſachten dumpfen Knall aufmerkſam gemacht,
eilten ſchnell mehrere Nachbarn zur Hilfeleiſtung herbei,
konnten aber nur die beiden getroffenen Knaben
als Leichen hervorziehen. Dem Kleinen war die Hirnſchale
zerſchmettert und der Tod augenblicklich eingetreten, während auch
der größere Knabe nach wenigen Augenblicken verſched. Der
Schmerz der ſchwergeprüften Eltern, von denen ſich die Mutter
zur Zeit des Unglücksfalles in der Kirche befand, iſt ein großer.

Dürrenberg, 18. Septbr. (Brunnenfeſt.) Das war
heute ein Leben und Treiben in unſerm Orte, da das Brunnen-
feſt am 18. und 19. September gefeiert wird. In der Nähe der
Gradiranlagen ſind lange Budenreihen erſtanden und Karuſſels zur
Beluſtigung der Feſtgäſt. errichtet. Das Feſt iſt zur Er-
innerung an die Erſchließung der Soolquelle am 15. Sep-
tember 1763 anfänglich für die auf dem Salzamte beſchäftigte
Knappſchaft eingerichtet worden und hat ſich mit der
Zeit zu einem Volksfeſte für weitere Kreiſe herausgebildet und
führt unzählige Beſucher aus der näheren und ferneren Umgebung
zu Fuß und zu Rad und zu Wagen hierher. Ein feierlicher Aufzug
der ganzen Arbeiterſchaft mit gemeinſamem Beſuche des Feſtgottes
dienſtes leitet das Feſt ein. Eine Beſchreibunz des Lebensganges
Borlachs, des Gründers der Saline, und der Erſchließungs der Soolq nelle
wird auf öffentlichem Platze verleſen. Am 15. September Vor-
mittags wird regelmäßig vor verſammelter Beamtenſchaft
und zahlreichen Gäſten die Meſſung der Ausflußmenge der Sool-
quelle und des Gehaltes der Soole vorgenommen und das günſtige
Ergebniß durch ein gemeinſames Mahl gefeiert. Böllerſchüſſe, die
vom Kunſtthurm abgegeben werden, verkündigen Beginn und Ende
des Feſtes. Ein Polonaiſenzug der ganzen Arbeiter und Beamten
ſchaft, der ſich mit Muſik durch den Ort bewegt, bildet am letzten
Feſttage den Anfang zum Schluſſe der Beluſtigungen und der Feier.

ss. Oberröblingen, 17. Sept. (Ueberfahren.) Das neun
jährige Kind Anna Förſter, welches infolge ſchwerer Krankheit ſehr
ſchwächlich geblieben, vermochte auf der Straße einem flott fahrenden
Fleiſcherwagen nicht ſchnell genug auszuweichen, wurde niedergeriſſen
und über den rechten Unterarm gefahren. Der betr. Geſchirrführer
war herzlos genug, ſich, unbekümmert um das Schickſal der Kleinen
ſchnell aus dem Staube zu machen.

ss Lichtenburg b. Prettin, 17. September. (Blutver-
gift un g.) Die Ehefrau Marie Brandt hatte vor Kurzem beim
Aufräumen des Holzſtalles ſich einen kleinen verroſteten Nagel in die
Hand geſtoßen und nach Reinigen der Wunde dieſelbe nicht weiter
beachtet. Als ſich Tags darauf eine bedeutende Anſchwellung des
Armes und große Schmerzen einſtellten, erfolgte die Aufnahme in
die Klinik zu Halle, wo ſich Blutvergiftung und die Nothwendigkeit
ſofortiger Operation ergab.

Og. Herzberg (Elſter) 17. September. (Der bei dem
letzten Brände verunglückte) Barbierherr Miethe iſt
geſtern ſeinen ſchweren inneren und äußeren Verletzungen erlegen.

Og. Schlieben 17. September. (Feuer.) Zum zweiten
Male in dieſer Woche ertönten heute Morgen 3 Uhr die Hornſignale
der Feuerwehr, welche Stadtfeuer meldeten. Es brannten zwei
bis oben mit Getreide gefüllte Scheunen des Hüfners
Liebezeit in der langen Straße. Dem energiſchen Vorgehen der
Feuerwehr iſt es zu dDanken, daß eine daneben
gelegene Strohſcheune, in der mehrere kleinere Leute ihr Getreide
untergebracht haben, ſowie die Ställe des L. gerettet wurden. Es
wird nachgerade unheimlich in unſerer Gegend. Faſt kein Abend
vergeht, der nicht in näherer oder weiterer Entferung einen Brand
bringt. Jn Kirchhain (N.-L.) haben in kurzem 4 Brände hinter
einander ſtattgefunden, meiſtens Scheunenbrände. Dazu kommen
die 3 Schadenbrände in Schlieben, ferner in Herzberg und Wildenau.
Alle Fälle laſſen auf muthwillige Brandſtiftun g ſchließen, und
faſt ſcheint es, als triebe irgend ein Vagabond in der ganzen
Gegend ſein Spiel.

Söſllichan, 18. Septbr. (Todtgefahren.) Hier wurde
heute Abend von dem kurz nach 10 Uhr von Pretzſch einfahrerden
Zuge eine Frau überfahren. Man hatte erſt das Unglück gar
nicht bemerkt und wurde durch den daſtehenden Korb der Frau da-
rauf aufmerkſam. Beim Nachſehen fand man unter einem Wagen den
verſtümmelten Leichnam vor.

Edbelebeu, 17. Sept. (Ein Unmenſch.) Durch den
fürſtlichen Gendarm Garbas wurde der Handarbeiter Auguſt
Schröderaus Großmehlrain das hieſige Amtsgerichtsgefängniß
eingeliefert. Derſelbe hat in acht Fällen unſittliche Handlungen an
Kindern untey 14 Jahren vorgenommen, auch ſeine Schandthat bereits
eingeſtanden.

Zeitz, 17. Sept. (Der fahnenflüchtige Lieutenant
Klingeſtein) iſt den Folgen einer unvorſichtigen Aeußerung, die
er in einer Geſellſchaft im Rauſche über den Kaiſer gethan haben
ſoll und wegen deren er denunzirt wurde, aus dem Wege gegangen
und hat ſich, wie verlautet, nach Holland gewendet.

Sömmerda, 17. Sept. (Der nächſte Roß- und
Viehmarkt) wird in Verbindung mit dem Krammarkte am
Donnerstag, den 22. September d. J. auf dem Marktplatze hier ab
gehalten und beginnt Morgens früh. Verkaufsgeg'nſtände: Pferde,
Fohlen, Ochſen, Kühe, Jungviebh, Schafe, Ziegen und Schweine.
Auch Geflüsel wird zugelaſſen. Nebenbei Verkauf von landwirth-
en Erzeugniſſen, Maſchinen, Wagen, Acker- und Garten
geräthen.

W Erfurt, 18. September. (Vom Theater.) Die dies-
jährige Saiſon des hieſigen Stadttheaters wurde geſtern mit der
Aufführung der Götheſchen „Jphigenie auf Tauris“ eröffnet.

—-8. Ellrich a. H., 17. September. (Unfall.) Jn der
hieſigen Gypsfabrik kam der Arbeiter Heinrich Nickel dem Treib
riemen zu nahe. Es wurde ihm der Arm dreimal gebrochen, außerdem
wurde er am Kopfe ſchwer verletzt.

W Brotterode, 17. Sept. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde im „Café und Hotel
Fuchs“ hier ein Einbruchsdiebſtahl vollführt, bei welchem den Dieben
eine größere Anzahl Werthpapiere im Betrage von ca. 5000 Mk. in
die Hände fielen,

Bad Elmen, 17. Sept. Bismarcks Kammer
diener), Herrn Pinnow, der auf Anordnung des Geheimraths
Profeſſor Dr. Schweninger drei Wachen hier zur Kur geweilt hat,
iſt dieſe ſehr gut bekommen, denn ſein Leiden iſt völlig gehoben.
Am 13. d. Mts. iſt er abgereiſt er wird in Kürze nach Berlin über
ſiedeln, wo er Anſtellung im königlichen Dienſte erhalten ſoll.
s Arneburg, 17. Septbr. (Raufbolde.) Wegen gering-

fügiger Differenzen waren vor einigen Tagen junge Burſchen in
Streit gerathen und hatten den 17jährigen Maurerlehrling Otto
Schultze angeblich weil derſelbe das Meſſer gebrauchen wollte
derart zu Boden geworfen bezw. mit Fäuſten und Stöcken bearbeitet,
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daß er außer verſchiedenen Kopfwunden einen ſchweren Bruch des
linken Oberarmes erlitt. Der Unglückliche mußte der Klinik zu Halle
überwieſen werden.

x Weimar, 17. September. (Von der Landesſynode.)
olgende Anträge gelangten in der heutigen Sitzung der Landes-
node zur Annahme Die Kirchenregierung wolle aus Anlaß der
etition des Pfarrvereins in Anbetracht der den Rechten nicht überall

entſprechenden Pflichten der kirchlichen Privat-Patronate und zur
Vermeidung von Unzuträglichkeiten bei Beſetzung von
Patronatsſtellen bei der Staatsregierung dahin wirken,
daß die bezüglichen Verhältniſſe geregelt und im be
ſonderen die gut dotirten Patronatsſtellen mit Geiſtlichen in höherem
Dienſtalter beſetzt werden. Ferner wird die Kirchenregierung erſucht,
insbeſondere durch Vefragung der theologiſchen Fakultät, feſtzuſtellen,
ob es ſich empfehle, an der Landesuniverſität Jena zuweilen Ferien-
kurſe für die evangeliſchen Geiſtlichen Thüringens mit beſonderer
Berückſichtigung der praktiſchen Theologie zu veranſtalten.

W Eiſenach, 17. September. (Vom Gerüſte geſtürzt.)
Auf dem Neubau der Gasanſtalt ſtürzte geſtern Nachmittag der
Maurerlehrling. Karl Neunſtiel und der Arbeiter Heinrich
Ankhardt vom Gerüſt, wobei erſterer ſich ſchwere Verletzungen
zuzog. Die Verletzungen Unkhardts ſind nur leichter Natur. Das
Unglück wird auf Fehler im Gerüſtbau zurückgeführt.

Hohenſtein-Ernſtthal, 17. September. (Eine Gas-
exploſion), hervorgerufen durch unvorſichtigen Umgang mit Licht,
zerſtörte einen an der Dresdener Straße gelegenen Verkaufsladen und
beſchädigte in Folge des entſtehenden Brandes das Haus nicht un
bedeutend. Ein Mädchen und der an dem Unfall ſchuldige Lehrling
wurden durch Brandwunden verletzt.

Heer und Marine.
Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht eine Aller-

höchſte Kabinetsordre, wodurch das Füſilier- Regiment von
Gersdorff (Heſſiſches) Nr. 80 auf den Epaulettes, Vchſel-
ſtücken und Schulterklappen den Namenszug ſeines Chefs, der Kaiſerin
Friedrich, zu führen hat. Außerdem giebt das amtliche Blatt die Ver
leihung des Kaiſerabzeichens an die im Jahre 1898 im Schießen
beſten Kompagnien und Batterien bekannt. Danach haben dieſe
Auszeichnung erhalten 6. Kompagnie 5. Garde- Regiments zu Fuß,
1. Kompagnie des Garde-Schützen-Bataillons, 1. Kompagnie des

Füſilier- Regiments Nr. 33, 4. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments
r. 140, 12. Kompagnie des Infanterie Regiments Nr. 48, 11. Kom-

pagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 66, 4. Kom-
pagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 50, 10. Kompagnie des

renadier- Regiments Nr. 10, 11. Kompagnie des Jnfanterie-
Regiments Nr. 13, 3. Kompagnie des Jnfanterie Regiments
Nr. 28, 5. Kompagnie des Infanterie Regiments Nr. 31,

Kompagnie des Jnfanterie-Regiments Nr. 77, 10. Kompagnie des
Jnfanterie- Regiments Nr. 83, 4. Kompagnie des Grenadier-
Regiments Nr. 109, 6. Kompagnie des Jnfanterie-Regiments Nr. 137,
9. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 135, 1. Kompagnie des
Infanterie- Regiments Nr. 141, 5. fahrende Batterie des Feldartillerie
Regiments Nr. 22, 5. fahrende Batterie des Feldartillerie-Regiments
Nr. 25, 12. fahrende Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 16,
7. fahrende Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 33, 5. Kompagnie
des Fußartillerie- Regiments Nr. 3.

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Me'dung an das Ober

Kommando der Marine beabſichtigt S. „Kaiſerin
Auguſta“, Kommandant Kapitän zur See Köllner, am 17. Sept.
von Nagaſaki nach Otaru in See zu gehen. S. M. S. „Moltke“,
Kommandant Korvetten Kapitän mit Oberſtlieutenantsrang Schröder
(Ludwig), iſt am 16. Sept. in Liſſabon angekommen und beabſichtigt
am 22. September nach Las Palmas (Canariſche Jnſeln) in
See zu gehen. Das Detachement der III. Matroſen-ArtillerieAb
theilung iſt am 16. Sept. von Wilhelmshaven nach Lehe abgerückt.
S. M. S. „Olga“ iſt am 16. Sept. in Borkum eingetroffen und
beabſichtigt am 19. September wieder in See zu gehen. S. M. S.
„Friedrich Carl“ und S. M. Torpedoboote „S 54“ und „8 66“
ſind am 16. Sept. von Helgoland nach Kiel in See gegangen

Holland-Amerika-Linie, 17. Septbr. „RNotterdam“,
z. Rotterdam n. New-York, geſtern Nachm. Lizard paſſ.

Samburg-Amerika-Linie, 17. Septor. „Rhenania“,
v. Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas angek.

Caſtle-Linie, 17. Septbr. „Dunottor Caſtle“ auf
Heimreiſe geſtern in Southampton angek.

Norddeutſcher Lloyd. „Aachen“ 16. September Reiſe
oon Deptford nach VBremen fortgeſetzt. „Prinz Regent
Luitpold“, nach Auſtralien beſtimmt, 16. September in Aden
angekommen. „Stuttgart“, von Bremen kommend, 17. Sept.
in Sydney angekommen. „Prinz Heinrich“, von Oſtaſien
kommend, 16. September in Genug angekommen. „Fulda“, von
NewYork kommend 16. September 7 Abends in Genug an-
ekommen. „Mark“, von Bremen kommend, 16. September in

ontevideo angekommen. „Gera“, 17. September Reiſe von
Adelaide nach Bremen fortgeſetzt.

Union-Linie. „Moor“ am 15. September 4 Nachmittags
in Kapſtadt angekommen.

Berliner Chronik.
Der Brand in Spaudan und der Manurerſtreik. Die gegen

die italieniſchen Maurer in Spandau gerichtete Brandſtiftung ſteht,
das unterliegt nach den ermittelten Thatumſtänden und dem eigenen
Geſtändniß des Thäters Engel keinem Zweiſel mehr, in urſäch-
lichem Zuſammenhang mit dem Maurerſtreike. Der
Brandſtifter iſt der Sohn eines in Spandau wohnhaften Maurers
und hat faſt immer auf Bauten gearbeitet. Während des Streikes
und nachdem die Italiener nach Spandau gekommen waren, hat
er ſeinem Haß gegen die Unternehmer und die fremden Maurer oft
in heitigen Worten Ausdruck gegeben. Nachdem er zunächſt ſeine
volle Schuld nicht recht eingeſtehen wollte, legte er, in die Enge ge
trieben, ein unumwundenes Geſtändniß ab. Danach hat er den am
Schuppen liegenden Strohhaufen mit einem Streichholz in Brand
geſteckt. Mit ſeiner That bezweckte er, wie er ſagte, die Italiener zu
vertreiben; ob ſie im Schuppen zu Tode kamen, wäre ihm gleich-
gut geweſen. Er haßte die Fremden als Streik-

recher, weil ſie den einheimiſchen Maurern das Brod nehmen
und auch die Bauarbeiter um ihre Beſchäftigung brächten, da die
Beilegung des Streikes durch ſie verzögert würde. Engel iſt dem
Unterſuchungsrichter zugeführt worden. Infolge der neueſten Vor
änge ſind brigens verſchiedene ältere Maurer zu den von den
deiſtern geſtellten Bedingungen zur Arbeit zurückgekehtt.

Die Schönheit. Jhr Glück hat die Tochter eines Portiers
gemacht, der ſeit einer Reihe von Jahren in einem Hauſe in der

egend des Lützowplatzes wohnte. Das 18jährige junge Mädchen,
eine vollendete blonde Schönheit, war in einen hieſigen Jnditut als
Maſchinenſchreiberin und Stenographin thätig. Dort machte der
Sohn eines hieſigen Großkaufmanns, der Erbe vieler Millionen,
die Bekanntſchaft der jungen Portiertochter. Der junge Mann
trat mit dem Mädchen in Verbindung und trug ihr, da er freies
Verfügungsrecht bereits beſitzt, ſeine Hand an. Hierauf ging das
Mädchen jedoch nicht ein, da ſie die Einwilligung der Eltern ihres
Bräutizams als Bedingung einer etwaigen Heirath ſtellte. Letztere
ſträubten ſich anfänglich, vor kurzem haben ſie endlich ihre Einwilligung
gegeben. Der Vater des Mädchens iſt, wie die „St.-Z.“ berichtet,
von ſeinem Schwiegerſohn mit einem hübſchen Anweſen in der
Nähe Berlins beſchenkt worden, wo er jetzt ſeine alten Tage in
Ruhe verbringt.

Vermiſchtes.
Ein Dementi. Nach Erkundigungen, welche die „Hamburgiſche

Börſenhalle“ eingezogen hat, iſt die Meldung nicht richtig, daß in
ltona fünf angeſehene Bürger verhaftet worden ſeien,

welche im Hamburger Freihafengebiet und auf dem ganzen Elbeſtrom
ſeit Jahren nach Millionen zählende Tabakſchwindeleien verübt haben
ſollen es handle ſich vielmehr um eine Verwechſelung mit der vor
Kurzem vorgenommen Verhaftung von fünf Einbrechern in der
Ottenſener Tabakfabrik.

Sich zu nahe an die Teufelsinſel heranzuwagen, wo
Dreyfus weilt, iſt gefährlich, wie folgende Erzählung des
Franzoſen Emile Martin beweiſt, der ſich Anfang Auguſt auf dem
Dünkirchener Dampfer „Georges Croiſet“ von Paramaribo nach
Cayenne begab. Am 7. Auguſt kamen die Halbinſeln in Sicht und
auf die Bitte Martins und zweier anderer franzöſiſcher Paſſagiere
fuhr der Kapitän e nahe an der Teufelsinſel vorbei, wobei von
den Reiſenden eine Menge Photographien aufgenommen wurden.
Man konnte Dreyfus' Hütte deutlich unterſcheiden, die von einem ge
theerten Palliſadenzaun umgeben iſt. Dahinter gewahrte man die Wohnung
der Gefangenwärter, einen thurmartigen, minaretähnlichen Bau, der eine
Hotchkiß-Kanone enthält. Der „Georges Croiſei“ war bis faſt auf
100 Meter herangekommen, da erdröhnten plötzlich von der JInſel
her zwei Kanonenſchüſſe. Man glaubte auf dem Schiffe erſt, dies
ſei der Flaggengruß. Aber bald darauf erfolgte ein dritter, und
dieſe Kugel ſchlug in 20 Meker Entfernung ins Waſſer, ſo daß es
aufſpritzte. Der Kapitän wußte nun, was dies bedeuten ſollte, doch
bevor er von der Jnſel abdrehen konnte, krachte noch ein vierter
Schuß. Diesmal ſchlug die Kugel direkt am Schiffe ein und das
Waſſer ſpritzte bis auf die Kommandobrücke. Der Dampfer kam
dann ohne weiteren Zwiſchenfall nach Cayenne. Was der
Gefangene der Teufelsinſel bei der ungewohnten Kanonade wohl
gedacht haben mag

Von einem wahnſinnigen Liebhaber verfolgt wurde
unlängſt die berühmte italieniſche Schauſpielerin Tina di
Lorenz o. Vor drei bis vier Monaten hatte ein junger Artillerie
Lieutenant Namens Oreſte de Blaſi aus dem Milikäcdienſt entlaſſen
werden müſſen, weil er ſich von einer ſchweren Krankheit garnicht
erholen zu können ſchien. Der Bedauernswerthe ging nach Turin,
wo er eine neue „Laufbahn“ einſchlagen wollte, wie er ſich aus
drückte. Bald befand er ſich in dem Wahn, ein großer Bühnendichter
zu ſein, und hütete mit eiferſüchtiger Zärtlichkeit ein dicht
bekritzeltes Manuſkript in dem ſtets verſchloſſenen Schubfach ſeines
Schreibtiſches, angeblich ein Drama, welches er bei nächſter Gelegen-
heit der Oeffentlichkeit präſentiren werde. Das angekündigte Werk
blieb jedoch in ſeinem wohlbewachten Verſteck liegen, bis vor Kurzem
die mit Signorina di Lorenzo an der Spitze reiſende Geſellſchaft nach
Turin kam. Nun holte der junge Mann ſein Geiſteskind hervor und
überreichte es der Künſtlerin perſönlich in einem kurzen Jnterview,
das ſeine bereits ſtark angegriffenen Sinne vollends in Ver
wirrung brachte. Er verliebte ſich ſterblich in die ſchöne Tina, machte
ihr auf der Stelle einen Heirathsantrag und verließ das Audienz-
gemach im feſten Glauben, er ſei der Gemahl der berühmten
Tragödin. Dieſe wurde von dem Zeitpunkt an mit Briefen über-
ſchüttet, die ſämmtlich die Unterſchrift trugen „Dein Gatte, Oreſte
di Blaſt.“ Jn jedem Schreiben betrachtete der Verfaſſer es als
ſelbſtverſtändlich, daß der Gegenſtand ſeiner Anbetung ſeine Gefühle
erwidere, obwohl einige ſeiner Herzensergüſſe leidenſchaftliche, durch
Eiferſucht begründete Vorwürfe enthielten. Stundenlang warttete der
Unglückliche am Haupteingang ihrer Privatwohnung oder vor dem
Theater auf das Erſcheinen der Dame und verfolgte ſie mit ſeinen
flehentlichen Bitten um ein Zeichen ihrer Liebe. Die Künſtlerin
wußte ſich zuletzt keinen anderen Rath, als den Unglücklichen ver
haften zu laſſen. (Sollte auch dieſe ganze Hiſtorie wieder eine
Reklame ſein Signorina Tina iſt bekanntiich groß in dergleichen
Sächelchen

Eine blutige That aus der deutſchen Revolutionsgeſchichte des
Jahres 1848 ruft der geſtrige 18. September in die Erinnerung
zurück. Der lange ſchon währende Widerſtand gegen die National-
verſammlung führte zur offenen Rerolte in Frankfurt a. M., deren
äußere Urſache eine ſtürmiſche Volksverſammlung auf der Pfingſt-
weide unweit der alten Reichsſtadt, bildete. Von Mainz wurden
Truppen beordert, deren Erſcheinen die Erbitterung der Menge auf das
Höchſte ſteigerte In dem Kampf, der am 18. September 1848 vor dem
Thoren Frankfurts wüthete, wurden Fürſt von Lichnowski
und General von Auerswald von einem Pöbelhaufen
erkannt, verfolgt und, nachdem ſie vergeblich Schutz in einem
Gärtnerhauſe auf der Bornheimer Haide geſucht hatten, unter ent-
ſetzlichen Mißhandlungen langſam hingemordet. Mit Fürſt
Lichnowski, dem ſchönen, ritterlichen Oberſchleſier, ſchied ein Politiker
von hinreißender Beredtſamkeit, mit General von Auerswald, ein
alter, tapferer Soldat, ein Spielgefährte Wilhelms I., aus dem
Leben.

Einen Roman aus dem Leben erzählen ruſſiſche Blätter Jn
der letzten Partie der Arreſtanten, welche aus Charkow nach Sachalin
befördert wurden, erregte durch ſein ſympathiſches Ausſehen der junge
Proviſor Jwan R--ſfy allgemeines Mitleid. Er war noch Zu-
hörer anf der Univerſität, als er heirathete. Grenzenlos liebte er ſein
Kind und ſeine Frau. An einem ſchönen Tage waren ſeine Frau und
ſein angeblich reicher Studienfreund L w. verſchwunden.
Das Schickſal wollte, daß der Proviſor eine äußerſt vortheilhafte
Stellung in Kaukaſien bekam. Hier erſchien einmal eine faſt in
Lumpen gehüllte junge Frau mit einem Rezept und bat für ihren
Mann L--w. um Medizin. Der Proviſor präparirte dem Vernichter
ſeines Eheglücks das ſtärkſte Gift. Zum Bewußtſein ſeiner Toat
gekommen ſtürzte er der Frau nach, aber zu ſpät. Er
fand L-w. nach einer Stunde als Leiche. Das Gericht ſprach
gegen den Giftmiſcher ein mildes Urtheil, acht Jahre Zwangs-
arbeit, aus.

Schlagfertige Hausfrauen giebt es in Stolp. Vor Eintritt
in die Tagesordnung der letzten Stadtverordnetenverſammlung
verlas, der „Danz. Ztg.“ zufolge, der Vorſteher ein anonymes
Schreiben mehrerer Hausfrauen in der Höhlenſtraße, das in gleichem
Wortlaut auch an den Magiſtrat abgeſandt worden iſt. Die
Petentinnen bitten darin um Erlaß einer Verordnung, welche
Kaufleuten, Kleinhändlern und Hökerinnen, alſo den Zwiſchen
händlern, unterſagt, an den Wochenmarkttagen von
10 Uhr Vormittags von den vom Lande zurStadt auf den Markt gebrachten Eßwaaren ein
zukaufen, und vor 10 Uhr allein den Leuten den Einkauf geſtattet,
welche aus letzterem kein Gewerbe machen. Wie es bei den Auf-
käufen durch die Zwiſchenhändler zugeht, ſchildern die Petentinnen
recht anſchaulich und nennen dabei die Namen einer Hökerin und
zweier Geflügelhändlerinnen, welche den Hausfrauen Butter, Obit,
Gemüſe c. vor der Naſe wegkauften. Magiſtrat wird um „hoch-
geneigte Beachtung dieſes Uebelſtandes“ gebeten, der „ſogar zum
Straßenkampf führen kann, wenn die Hausfrauen ſich zuſammenthun
und die Zwiſchenhändler verhauen.“

Ueble Folgen einer Vergeßlichkeit. Vor einigen Tagen
verbreitete ſich unter dem Kurpublikum in Reichenhall, wie die
„Münch. Allg. Ztg.“ ſchreibt, die Nachricht, daß die Tochter einer
in Reichenhall befindlichen Familie vermitzt werde, und das Gerücht
ſprach ſogar von einem Selbſtmord. Und was war die Schuld
daran Das Fräulein hatte ſich einer anderen Familie an-
geſchloſſen, die einen Ausflug in die nahen Berge uünternahm.
Als dieſe in einem hochgelegenen Dorfe angekommen war,
trat heftiges Regenwetier ein, das man abhzuwarten beſchloß.
Um ihre Angehörigen zu beruhigen, ſchrieb die junte Dame eine
Poſtkarte. Am dritten Tage, als ſchönes Wetter eingetreten, ſtieg
die Geſellſchaft wieder ab, wobei einem Theilnehmer die Jdee kam,
noch einen Abſtecher nach Salzburg zu machen. Die betreffende
Dame ſchloß ſich wieder an, in der Annahme, ihre Angehörigen
ſeien durch ihre Poſtkarte beruhigt. Als nun aber am Ende des
vierten Tages heimgekehrt werden ſollte, las die Dame in einer
Zeitung die Nachricht von ihrem Verſchwinden und Selbiſtmord. Jn
vollſter Aufregung fuhr ſie nach Hauſe und fand dort ihre Angehörigen
in Verzweiflung vor. Die zur Beruhigung abgeſandte Poſtkarte fand
ſich nachträglich zerknittert in ihrer Taſche.

Kirchliche nzeigen.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 21. September, Abends 6 Uhr:

Katechismuspredigt Archidiak. Pfanne.

„Johauneskirche Mittwoch, den 21. September, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 21. Septbr., Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Paſt. Meinho'.

Zu St. Georgen: Mittwoch, den 21. Septbr., Vorm. 10 Uhr:
Beichte und Kommunion Diak. Witte.

Etandesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 17. September 1898.
Aufgeboten Der Sattler Richard Kleinſchmidt, Rudolſtadt

und Martha Rulf, alt. Markt 2. Der Kaufmann Louis Deparade,
Mansfelderſtr. 26 und Hedwig Graſſel, Dryanderſtr. 24. Der
Schloſſer Eduard Romberg und Marie Jakob, Halle. Der Fabrikarb.
Guſtav Heſſelbarth und Martha Reichmuth, Merſeburg. Der Poſt
aſſiſtent Robert Schmidt, Halle und Thekla Schneider, Naumburg.

Eheſchließungen: Der Muſiker Ernſt Schröter, Magdeburger-
ſtraße 12 und Klara Schmidt gen. Perl, alt. Markt 26. Der Fabrik
arbeiter Otto Fiedler, alte Promenade 3 und Anna Moritz,
Fleiſcherſtr. 39. Der Gutsbeſitzer Herm. Pauls, Pr.-Roſengart und
Gertrud Ludwig, Margarethenſtr. 6. Der Schuhmacher Herm.
Voigtländer, Zwingerſtr. 9 und Jda Weigelt, Pfännerhöhe 49. Der
Mechaniker Max Pilack, Raffinerieſir. 3 und Olga Donner, Merſe
burgerſtr. 29. Der Handarb. Albert Bielig und Wilhelmine Nau
mann, Ludwigſtr. 13.

Geboren: Dem Fuhrmann Heinrich Beer, Forſterſtr. 12, T.
Amalie Thereſe Erna. Dem Kaufmann Paul Kupp, Laurentiusſtr. 6,
S. Ferdinand Bernhard. Dem Schmied Johann Hoffmann, Entb.
Jnſt., T. Gertrud Marie. Dem Klempnermſtr. Max Schulze, Land
wehrſtr. 7, T. Emma Klara Charlotte. Dem General Agenten Georg
Geiger, Magdeburgerſtr. 63, S. Kurt Auguſt Julius Guſtav. Dem
Maurer Robert Schröder, Ludwigſtr. 13, T. Anna Frieda. Dem
Steinſetzer Guſtav Werge, Schwetſchkeſtr. 41, S. Friedrich Kurt.
Dem Schmied Ernſt Naumann, gr. Klausſtr. 17, T. Amalie de
Alwine Frieda. Dem Ober-Poſtaſſiſtenten Aug. Loeſche, Harz 10,
S. Friedrich Auguſt Wilhelm. Dem Geſchirrführer Richard Geiſt,
Bahnhofſtr. 23, T. Gertrud Elſe.

Geſtorben Des Polizei-BureauAſſiſtenten Willy Usbek S.
Hans, 4 Mon. Meckelſtr. 19. Des Schloſſer Karl Reinhardt T.
Charlotte, 9 Mon., Martinſtr. 21. Des Handarb. Gottlieb Ermiſch
S. Edmund, 6 Mon., Schützenſtr. 2. Des Handarb. Karl Ritter S.
Fritz, 1 Woche, Domgaſſe 1. Die Wittwe Joh. Roſine Kaufmann
geb. Schwarz, 74 J., Böllbergerweg 17. Des Handarb. Oskar
Krickemeyer S. Otto, 1 Woche, Glauchaerſtr. 46. Des Schmied Max
Reichert T. Mar prese 2 Mon., Schloſſerſtr. 11. Der Kohlenlader
Otto Köppe, 27 J., Chirurgiſche Klinik. Der Kellner Paul Oehms,
24 J., am Kirchthor 20. Der Rentner Hermann Stoy, 74 J.,
Laurentiusſtr. 8. Des Schneider Raimund Ohmann T. Frieda,
1 J., Geiſtſtr. 50.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Graf von

Helldorff aus Wolmirſtedt. von Helldorff nebſt Frau aus Merſe
burg. Profeſſor Poske nebſt Frau aus Berlin. Hauptmann a. D.
G. von Wuſſow nebſt Frau aus Berlin. Grubenbeſitzer Th. Hauke
nebſt Frau aus Unbetur. Dr. Schwenke nebſt Sohn aus Wispitz.
Gerichtsaſſeſſor Knoblauch aus Berlin. Aſſeſſor Meyer aus Cönnern.
Lieuten. d. Reſ. Meyer aus Wettin. Konzertſängerin Bertha Vichel
mann aus Berlin. Oskar Bock nebſt Familie aus Freiwaldau.
Konzertſängerin Marie Walter aus Berlin. Baron von Witzleben
nebſt Frau aus Hannover. Konzertſängerin Juanag Heß aus Berlin.
Rittergutsbeſitzer von Brauchitſch nebſt Frau aus Schackſtedt. Offizier
a. D. v. Tſchirſchky nebſt Frau aus Berlin. Opernſänger Sigmund
Singer aus Wien. Landwirth Th. Ratien von Anbrozewicz aus
Norcielitza. Frl. Anita Koſer aus Schömberg. Frl. Helene Ratien
v. Anbrozewicz nebſt Schweſter aus Norcielitza. Rentier Franz
Büchner aus Erfurt. Rittergutspächter O. Schmidt aus Markrölitz.
Frau Rittergutsbeſitzer L. Crome aus Wernigerode. Oberpfarrer

chubert aus Ballenſtedt. Wilhelm Dette nebſt Frau aus
Wernigerode. Fabrikant W. Baller aus Braunſchweig. Cand. chem.
Herm. Staab aus Heilbronn. Fabrikat Wilhelm Pauling aus
Leipzig. Kaufleute: Rudolf Menz aus Pforzheim, Carl Mumme
aus Hannover, Richard Völker aus Aachen, Julius Frankenthai
aus Mannheim, Oskar Mähler aus Elberfeld, A. Thiem aus
St. Remo, K. Zierau aus Wuſtrow, Wüſtenhöfer aus Leipzig,
Ad. Leihe aus Koblenz, R. Donhoffer aus Wien, G. Schnerr
aus Chemnitz, C. Dümchen aus Berlin, S. Doeblin aus Körn,
Aug. Dormnitzer aus Berlin. Fabrikant J. Roſe aus Amſterdam.

Beranz wortlich für die Kedakrion idr. Maltirer SGeunerstenerr, dulde
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Udr Vormittags. Alle die Kedartion derzenenden
Zuſchriften ſind nicht erſön fich ſondern iediglt 2 die Zedantion
der Halleſche Zeirnnag in Dale a. S. zum agoreſten.

i W L i A M
Lampen, Kronen.

A. N SFernspr. 1007
gr. Stoinotre. 8.

uns 7 ärberei
Königl. Hotflieferant, Gr. Steinstr. 82. J

Billigete Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mari«K. Kleid 3 Mark.

Fantitien-zinmriuten.
Verlobt: Frl. Martha Petri mit Hrn. Louis Nieth (Nordhauſen).

Frl. Bertha Alpermann mit Hrn. Paul Friedrich (Halberſtadt).
Frl. Marie Karſte mit Hrn. Johannes Schulze (Beierſtedt-

Eilenſtedt). Frl. Anna Haupt mit Hrn. Guſtav Simons
(Magdeburg).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Regierungsbaumeiſter Böttrich
(Magdeburg). Hrn. Magnus Wolfradt (Burg b. M.).
eſt orben: Hr. Max Borſtel (Lüderitz). Frau Eliſabeth
Kalberlah (Stendal). Frl. Fanny v. Davier (Cöthen). Fürſtl.
Kammerherr Frhr. v. Ruxleben (Schloz Rottleben a. Kyffhäuſer).

Hr. Rudolph Schmidt (Weißenfels). Frau Friederike Liebig
(Magdeburg). Frau Auguſte Buchmann (Magdeburg).

Unsere in Halle vollzogene Vermählung bechren wir uns
nur auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden und Bekannten
ganz ergebenst anzuzeigen.

Hugo Wornau, Gutsbesitzer.
Frieda Tornau geb. Höschel.

M öst b. Stumsdorf, 17. September 1838. [0772
c

Statt jeder beſonderen Meldung
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt mein

heißgeliebter theurer Sohn, unſer berzensgurer Bruder

Kurt Freiherr von der Goſtz
an den Folgen eines Gehirnſchlags nach ſchwerem Leiden ſanft
entſchlafen.

Clara von der Goltz geb. Schmidt
und Kinder.

Die Trauerfeier findet Mittwoch Nachmittag 31 Uhr in
der Kapelle des Südfriedhofes ſtatt. (0761
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Halle a. S. B. Ghrisſtt,
Grösstes Special-Geschärſt für Damen-Putz am PIatze.

u Arnhriten für die
Auf meine Ausſtellung von FIocdell hüten nahe i beſonders aufmerkſam.

Gleichzeitig theilen wir einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend ganz ergebenſt mit, daßz, obſchon wir unſer
bisher mit allergrößtem Erfolg betriebenes Geſchäft Herrn L. Ballin übergeben, noch immer an demſelben betheiligt, bezw.
darin thätig ſind. Wir bitten daher das uns in ſo reichem Maaße bewieſene t
indem wir höfl. darauf aufmerkſam machen, daß das Geſchäft in genan derſelben Weiſe, wie bisher, fortgeführt wird.

Hochachtungsvoll Otto Soehleifer C PF u I. Bertha geb.

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienstag, den 20. September 1898,

Abends 71 Uhr.
4. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
3. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: blau.
D. Nen einſtudirt!

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer.

Magdeburger StadtTheater.
Repertoir vom 20.--25. Sept. 1898.

Dienstag: Rigoletto. Mittwoch
Jm weißen Rößl. Donnerstag
Fidelio. Freitag Das Nachtlager
in Granada, hierauf Kurmärker und
Pikarde. Sonnabend: Hamlet.
Sonntag Lohengrin.

3 B.
S. B. Brm. 23. 9. 6 Uhr. 5

Mann unter der Firma

in größter Auswahl.

ertrauen uns auch fernerhin bewahren zu wollen,

Gr. Steinstr. I.
Herbſt- und Winter-Sniſon

Christ.

alle a. Saale, 17. September 1898.
Hochachtungsvoll ergebenst

geb. Stade.

Den werthen Kunden der Firma Gebr. Zorn, sowie dem p. t. Publikum von Halle und Umgegend
beehre ich mich hiermit die ergebene Anzeigo zu machen, dass ich das von meinem s0 plötzlich dahingerafften

Gebr. Zorn,
Delikatessen-, Conserven- u. Weinhbandlung

betriebene Geschärt für Rechnung der Erben in UnVveränderter Weise
unter Kundiger Leitung fortführen werde.

Ich bitto, das dem Verstorbenen bewiesene Vertrauen gütigst auch auf mich zu übertragen, während ich
allzeit bestrebt sein werde, dieses Vertrauen zu roechtfertigen,

Elisabeth Zorn,

Walhalla- Theater.

Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Herr Georg Rasso, genannt

„Herkules“, Bravour-Athlet, mit ſeinem
Rieſen-Spielzeng. (Senſationell!)
Die drei Traney's, Bravour-Gym-
naſtiker auf dem Stehtrapez und Schwung-

ſeil. Die vier Francçgois, Gym-
naſtiker am doppelten Reck. Die
Geſchwiſter Augustus und Margot,
Hand und Kopf-Equilibriſten. The
Namruy's, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Fräulein Alma
Bergensson, ſchwediſch deutſche
Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottliehb, Original-GeſangsDuettiſten.

Herr Karl Hischen, Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Beſſeren Mittagötiſch
empfiehlt Harz 11, part. links, Garten
wohnung.

Städt. Oberrealschule zu Halle a. S.
Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße.)

Das Winterhalbjahr beginnt am Dienstag, den 18. Oktober er.,
früh 9 Uhr mit der Prüfung der angemeldeten Schüler.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich täglich von
(außer Songtags) in meinem Amtszimmer zu ſprechen.

Direktor Dr. M. Schotten.

Prauen-Industrie- und Kunstgew. -Schule,
akademische Lehranstalt I. Ranges

für modernste Damenschneiderei und gutlälteste und bestrenommirte am Platze.
Alte Promenade 35, der Hauptpost schrägüber.

System und MHethode der Berl. Akademie.
Unterricht in sämmtl.Dircctvicen. Ferner

und Putz. Auf Wunsch Pension.
Kurse. Prospecte gratis und franco durch die

Für Damen
Vors

S
n

e v rmt 35 5 S d

Ausbildung als
Kunsthand arbeiten
höh. Stämde Separat-

teherin F.l. Clara Martimiä.

zurückgekehrt.
Prof, Dr. v. Bramann,

Von der Reise zuriücla.
Prof. Voretzsch,

Wiihelmstr. 33, III,
Lehrer für Gesang, Clavierspiel und

Theorie der Musik.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von

Von meiner Reise

Bankgeschäft.

Paul Schauseil Go,,
Halle a. S. Leipziger Str. 10,

S Linlösung von Coupons.
An- u. Verkauf von Werthpapieren

Annahme u. Verzins ung von Baareinlagen,
Verkaufsstelle von Pfandbriefſen

der
Deutschen MHypotheKen BRankK,
Gothaer GrundecreditbankK,
Hamburger MHypothekenbankK,

Preuss. Pfandbrief- BankK,
Rheinischen HypothekenbankK,

Sächs. ratenAnhalt-Bessauischen LandesbanK.
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
angj. Vertreter für Jul. Blüthner

bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung

Leipzigerſtr. 101,
im Hauſe Geschw. Iüdel.

Echte Prager Schinken en gros

mit Schutzmarke.

Jose r Habermann, Berlin W.,
Kronenſtr. 62, Telephon I. 7713.

Weiss rohl
kanft fortwährend und erbittet
Angebote (0768Gust. Friedrich, BHärgaſſe.

d 5 d

Berlin und
Inowrazlaw.

Die garantirt reine

un Müller's Maisſteim Melasse u
hat sich als das beste aller Melasse-Alischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

gane ſtervorragendes

per 1000 Pfund lebend Gowieht

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Mlelasse
gesotzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

an Pferde bis 5 Pfund.
an Arbeitsochsen bis 5 Pfd.

an Miichvieh bis 4 Pfd.

empfohlen.

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Müller's Maiskeim-Melasse
gesetalich geschützt

Araft- und Sanitätsfu kter
Kostenfſreie Analyse Für Gesundheit, Reinheit, Protein und Pett.

Man giebt von
per 1000 Pfund lebend Gewicht

Gutachten und Oerte mit Gehaltsgaran tie Franeo aller Stationen geben auf Frage.

Brüder Müller
Maiskeim-Melasse-Fabriken.

an Mastvieh bis 7 Pfd.

an Jungvieh bis 5 Pfd.
an Schafſee bis S Pfund.

An Schweine nur Müller's Maiskeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht

e e e. e. e.

[0113

Berlin und
Inowrazlaw.

Rotationsdruck und Verlag rate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale)e J S o Sl 3 J
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Montag, Beilage zu Nr. 438 der Halleſchen Zeitung. 19. September 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 17 Jahren, am 19. September 1881, ſtarb der Präſident

von Nordamerika James Garfield nach monatelangem Todes
kampfe. Er war von einem wahnwitzigen Menſchen Namens
Guiteau, der mit Bewerbung um einen Konſulatspoſten ab
gewieſen wurde, tödtlich verletzt worden. Der Mörder büßte ſpäter
ſeine That mit dem Leben. Garfield wurde am 19. November 1831
in Orange (Ohio) geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. September.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Deputirtenverſammlung des Verbandes der Geflügel
r der Provinz Sachſen und angrenzenden Staaten.

ur Ergänzung unſeres Berichts von heute Morgen geben wir nach
ſtehend die Namen und Verbandsorte der anweſenden Deputirten
bekannt. Es waren anweſend Jm Vorſtand die Herren Beeck,
Jwes Vogler, Kohl, Sellmer und Behl. Voneputirten: eyner Delitzſch, Salm Zerbſt, Ackermann-
Schleufingen, Richter Schkeuditz, Prokop Oſterwieck, Zetzſche
Weißenfels, SchmeißerLiebenwerda, MundtWeißenfels, Bliedtner
Oſterfeld, BagehorvZeitz, FuhrmannAueZeitz und Teuchern, Hof-
richter-Eilenburg, RothLaucha, Wahrenburg-Genthin, ApitzſchAken,
StrubeBernburg, Dr. BeeſeNeuhaldensleben, KotheHalberſtadt,
DoebberSeehauſen i. A., AtzertNordhauſen, KöhlerWittenberg, Kothe
Brehna, HoboldBarby, w. ZoppertCalbe a. S.,ühligWierſeburg, KaiſerEisleben, Brünnitz-Hettſtedt und Schwarze
Neuhaldensleben. Ueber den Kaſſenbericht liegen folgende ſpezifizirte
Angaben vor: Die Geſammteinnahme von 2299,03 Mark
vertheilt ſich wie folgt: Beiträge von den Vereinen 645 Mk., Bei
trittsgelder von den Vereinen (3 Vereine à 15 Mk.) 45 Mk., Zinſen
7,30 Mk., Subvention vom Landwirthſchaftsminiſterium 1000 Mk.,
Beſtand vom Vorjahr 587,53 Mk. Dem ſtehen gegenüber an Aus-
gaben Für Zuchtſtationen 443 Mk., Medaillen 184,70 Mk. Frachten
209 Mk., Speſen und Druckſachen 285,58 Mk., ſonſtige Ausgaben
60 Mk., zuſammen 1183,55 Mk. Der Etat für das neue Rechnungs-
jahr wurde folgendermaßen feſtgeſetzt: für 7 Raceſtationen 420 Mk., für
Kreuzungsſtationen 200 Mk., für Reviſion der Zuchtſtationen 100 Mk.,
für die land wirthſchaftliche Ausſtellung im Jahre 1901 wurden zurück-
gelegt 100 Mk. als Prämie für Eierkonſervirung 100 Mk., Reſerve
80 Mk., Subvention vom Landwirthſchafts Miniſterium 1000 Mk.
Damit waren die Punkte la bis 3 der Tagesordnung erledigt. Bei
Punkt 4 wurde debattirt über die Höhe des Beitrages pro 1898/99
und beſchloſſen, denſelben auf 20 Mk. zu normiren. Demnächſt
wurden die vom Vorſtand vorgeſchlagenen Abänderungen der Be-
ſtimmungen für Vergebung von Zuchtſtationen genehmigt. Be-
ſchloſſen wurde darauf Einrichtung neuer bezw. Erweiterung und
Belaſſung beſtehender Zuchtſtationen in Hettſtedt, Barby, Oſterwieck,
Thale, Schleuſtngen, Halberſtadt und Neuhaldensleben. Die Mittel
dazu wurden in Höhe von je 60 Mk. bewilligt. Jm Jahre 1899 ſoll
eine Verbands Junggeflügelausſtellung in Halle ſtattfinden, 1900 in
Nordhauſen und 1901 eine Verbands-Jubiläums- Ausſtellung in
Halle a. S. Zur nächſten Verbandsausſtellung ſollen nur „Klub-
ringklaſſen“ zugelaſſen werden. Punft 8 der Tagesordnung lautet:
Ausſchreiben einer Eier-Konſervirungs-Konkurrenz. Die Verſammlung
erklärt ſich mit der Ausſchreibung einverſtanden. Als Beitrag im
Falle des Zuſtandekommens des Projektes wurden für die Errichtung
eines Denkmals für Pfarrer Oettel, den Altmeiſter der Geflügelzucht,
50 Mk. bewilligt. Mit Punkt 10 der Tagesordnung wurde
veſchloſſen, anſtatt der Medaillen Ehrenbecher aus Kaiſerzinn einzu
führen. Ueber das Syſtem der Specht' ſchen Buchführung äußerte
man ſich, nachdem dieſelbe Verbeſſerungen erfahren, günſtig.
Punkt 12 bringt Mittheilungen des geſchäftsführenden
Vorſtandes, die von einem beſonderen allgemeinen Jntereſſe nicht
ſind. Zu bemerken iſt, daß die Zuſendung von Looſen in Vereinen
unter ſich, wo es ſich um Ausſtellungsverlooſungen handelt, nicht
gutgeheißen wurde. Zuſtimmung fand der Vorſchlag einer land
wirthſchaftlichen Wanderausſtellung in Halle im Jahre 1901.
Ein beſtimmter Modus für die Zuſendung von Staatsmedaillen an
den Empfänger wurde feſtgeſtellt. Mit Punkt 13 der
Tagesordnung, der Anträge verſchiedener Vereine um-
faßte, war in der Hauptſache die Sitzung erledigt.
Es folgte zum Schluß noch Abänderung des S 6 Der
Satzungen und Neuwahl des Vorſtandes. Nach aufgehobener
Sitzung fand ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt. Vor Er
öffnung der Sitzung war dem früheren Vorſitzenden und jetzigen
Ehrenvorſitzenden, Herrn Magiſtratsſekretär Schachtzabel, unter
warmen Dankesworten des Herrn Beeck für ſeine fruchtbare
Thätigkeit im Verbande ein Diplom überreicht worden.

Der II. kommunale Wahlbezirks Verein hält am
Dienstag, den 20. September 1898, Abends 8 Uhr ſeine Monats
Verſammlung in Fr. Kohl's Reſtaurant, Königſtraße Nr. 4, ab. Die
Tagesordnung iſt folgende: 1. Verbot beſtimmter Straßen für's
Radfahren. 2. Ankauf des Hafens ſeitens der Stadt. 3. Erbauung
der Peißnitzbrücke. 4. Beſprechung über die bevorſtehenden Neuwahlen
zum Voriſland. 5. Sonſtige Beſprechungen. Jedes Mitglied wird
erſucht zu erſcheinen. Gäſte ſind angenehm.

Der Harzklub-Zweigverein Halle beſchloß geſtern die
Reihe ſeiner SommerHarzwanderungen durch einen Ausflug nach
Rothenburg-Kyffhäuſer. Etwa 50 Perſonen darunter
ein ſtattlicher Damenflor hatten ſich früh 7 Uhr auf dem Bahn-
hofe zur Theilnahme an dem Ausfluge zuſammengefunden und da
ſelbſt der Himmel dem Ausfluge ein ſehr freundliches Geſicht machte,
ſo war denn auch bald die allgemeine Stimmung eine überaus
animirte. Nachdem man ſich in Kelbra mit dem Harzklub-
Zweigverein Wallhauſen zu gemeinſchaftlicher Partie
vereinigt hatte, ging die anderung zunächſt zur
Rothenburg, wo man kurze Frühſtücks Raſt hielt
und (cſelbſtverſtändlich die erſte Serie der Anſichts
kartenGrüße vom Stapel ließ. Auf der immer durch ſchattig-
kühlen Wald führenden Straße ging es dann unter Scherzen und
Singen zum altehrwürdigen ſagenümwobenen Kyffhäuſer. Nicht
gönnte man ſich erſt ein Ausruhen, nein! wie mit unwiderſtehlicher
Gewalt angezogen, begab man ſich erſt zu dem von den deutſchen
Kriegervereinen errichteten herrlichen Denkmal, um dasſelbe einer
eingehenden Beſichtigung zu unterziehen. Unter dem Eindrucke,
welchen das weit hinaus in's Land ragende,impoſante Denkmal dieſes Zeugniß deutſcher Größe
und Macht, mit ſeinen gewaltigen Fels- und Erzmaſſen bei jedem
einzelnen der Theilnehmer am Ausfluge erweckt hatte, ſchien man
allgemein den weiteren Theil des PartieProgramms faſt zu ver
geſſen, und Mancher wird tief ergriffen die von einer tüchtigen
Bläſerkapelle zum Beſten gegebenen patriotiſchen Weiſen
im Innern mitgeſungen haben. „Lieb Vaterland, magſt
ruhig fein“ ertönten die letzten Klänge der Muſik, als man ſich
endlich losriß und über den neuen Halleſchen Weg den Abſtieg nach
Tille da nahm. Dort erwarteten bereits eine Anzahl geſchmückter
Leiterwagen die Hallenſer und fort ging's gen Wallhauſen,
wo im Vereine mit den dortigen Harzklublern ein durch Tiſchreden
reich gewürztes Mahl eingenommen, ein Tänzchen gemacht und end-
lich der Rückweg angetreten wurde. Gewiß fühlen alle Theilnehmer
ſich dem kundigen liebenswürdigen Leiter des Ganzen, Herrn Robert
Drechsler, zu Dank verpflichtet, der hiermit ausgeſprochen ſein Ka

Der thüringiſch ſächſiſche Verein für Erdkunde hielt

am geſtrigen Tage ſeine Wanderverſammlung auf der
Sach ſenburg bei Oldisleben ab. Die Theilnehmer aus Halle
waren bereits am Sonnabend in gemeinſchaftlicher Fahrt unter der
Führung des Herrn Prof. Dr. Kirchhoff von hier aufgebrochen, hatten
die Strecke bis Frankenhauſen mit der Bahn zurückgelegt und von
dort über die Arnsburg und Günſerode auf der Hainleite entlang
bis zum Flecken Sachſenburg eine außerordenttich genußreiche Fuß-
wanderung unternommen. Am Sonntag früh erfolgte der Aufbruch
zu den Ruinen in den gaſtlichen Räumen der oberen Burg,
von deren Burgfried aus man einen herrlichen Rund
blick über die goldene Aue genoß, begann um
12 Uhr Mittags die Generalverſammlung in welcher Herr
Dr. Reiſchel aus Oſchersleben, ein Sohn der goldenen Aue, und
Herr Prof. Dr. Lüdecke- Halle einen geologiſchen Ueberblick über
die Gegend, ſowie intereſſante Aufſchlüſſe über die Spuren der alten
Wallburgen daſelbſt gaben Herr Dr. Halbfaß Neuhaldensleben
theilte die Reſultate ſeiner Studien über die Seen der Havel und
ihrer Umgebung mit, die er als alte Flußläufe aus der Eiszeit
bezeichnete. Ein gemeinſames Mahl ſchloß ſich an die Sitzung an
die Rückkehr des außerordentlich gelungenen Ausfluges erfolgte mit
der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn. Die Wanderverſammlung des nächſten
Jahres findet in Neuhaldensleben ſtatt.

Fahnenweihe. Die geſtern in Giebichenſtein abgehaltene
Fahnenweihe der Käſtner'ſchen Liedertafel „Eintracht“ verlief in
programmmäßiger Weiſe. Die prächtige Fahne wurde im „Felſen
burgkeller“ mit einer geſtickten Fahnenſchleife und Schildern geſchmückt,
welche die Frauen bezw. geladene Vereine geſtiftet hatten. Das Feſt
wurde in der „Saa'ſchloßbrauerei“, wohin man ſich im Feſtzuge be
geben hatte, abgehalten, bot in geſanglicher Beziehung recht Aner-
kennenswerthes und endete mit einem Ballvergnügen, dem ſich Jung
und Alt bis zum heutigen Morgen hingab.

Der ſozialdemokratiſche Bezirkstag des Reg. Bez.
Merſeburg, der geſtern im Reſtaurant „Preßlers Berg“ hierſelbſtſtattfand, beſchlet, alljährlich einen Bezirkstag zur Regelung der

Parteiangelegenheiten abzuhalten und ein Bezirksagitationskomité von
drei Mitgliedern mit dem Sitze in Halle zu konſtituiren.

Neue Stadtbahnlinie. Nach der Legung der Doppel-
geleiſe in der Gr. Steinſtraße, die, wie wir ſchon mitzutheilen
in der Lage waren, in dieſen Tagen durchgeführt wird, beabſichtigt
man einen direkten Verkehr vom neuen Markt nach Wittekind durch
die Gr. Steinſtraße einzuführen, ſodaß dann das Umſteigen am
Walhallatheater in Wegfall kommen würde.

Herr Profeſſor Dr. v. Bramann, der Direktor der kgl.
chirurgiſchen Univerſitäts-Klinik, iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und
hat ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen.

Die Jndnuſtrie- und Kunſtgewerbe-Schule von Fräulein
Clara Martini, alte Promenade 35, beginnt den Unterricht am
Montag, den 3. Oktober. Außer den Spezialfächern für akademiſches
Schnittzeichen, Zuſchneiden, Anfertigen ſämmtlicher Damengarderobe
und Wäſche wird Putzfach, Kunſtſtickerei in jeder Technik, wie Flach-
und Hochſtickerei, Durchbruch, Applikation, Nadelmalerei, Gold und
Silberſtickerei, ſpaniſche Spitzenſtickerei, Klöppeln, ſowie Garniren
von Tapiſſeriegegenſtänden gründlich gelehrt. Schülerinnen, welche
ſich als Direktricen ausbilden wollen, erhalten nach abſolvirtem Kurſus
Zeugniß und Stelle nachgewieſen. Proſpekte ſind poſtfrei zu haben.

Der Kanfmänniſche Turnverein unternahm geſtern
Nachmittag einen Ausflug nach Ammendorf, woſelbſt im
Gaudich' ſchen Gartenlokale durch Veranſtaltung von allerlei
Spielen Damen wie Herren Unterhaltung geboten wurde. Ein
Tänzchen hielt die zahlreichen Theilnehmer bis Mitternacht in
fröhlichſter Stimmung zuſammen.

Die AktienMalzfabrik „Goldene Aue“ zuRoßleben
veröffentlicht im heutigen Jnſeratentheile ihre Bilanz, das Gewinn
und Verluſtkonto vom 31. Juli 1898.

Halle Hettſtedter Eiſenbahn. Die Einnahmen der Bahn
pro Juli er. betrugen aus dem Perſonenverkehr 17 707,15 Mk., aus
dem Güterverkehr 21 012,95 Mk., aus ſonſtigen Quellen 4521,49 Mk.,
in Summa 43 241,59 Mk. Jn demſelben Monat des Vorjahres
bezifferten ſich die Einnahmen auf 39 385,02 Mk.

Die Durchſchnittsmarktpreife der wichtigſten Nahrungs-
mittel ſtellten ſich nach den Ermittelungen der Kgl. Regierung während
des Monats Auguſt in Halle wie folgt für je 100 Kilogramm:
Weizen guter 18 Mk. 56 Pfg., mittlerer 17 Mk. 95 Pfg., ge
ringer 17 Mk. 35 Pfg., Roggen, guter 13 Mk. 83 Pfa., mittlerer
13 Mk. 35 Pfga., geringer 12 Mk. 87 Pfg.; Gerſte, gute 17 Mk.
25 Pfg., mittlere 16 Mk. 50 Pfg., geringe 15 Mk. 75 Pfg.
Hafer, guter 16 Mk. 65 Pfg., mittlerer 15 Mk. 95 Pfg.,
geringer 15 Mk. 25 Pfg., gelbe Kocherbſen 19,67 Mk., weiße
Speiſebohnen 23,50 Mk., Linſen 31,00 Mk., Eß-
kartoffeln 6,14 Mk., Richtſtroh 3,80 Mk., Krummſtroh
2,50 Mk., Heu 5,95 Mk., für je 1 kg Rindfleiſch im Klein
handel von der Keule 1,40 Mk., vom Bauch 1,30 Mk. je 1 kg
Schweinefleiſch 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,35 Mk.,
Hammelfleiſch 1,28 Mk. geräucherter Speck 1,60 Mk.,
h 2,40 Mk. ferner wurden für 60 Stück Eier 3,66 Mk.

ezahlt.
Jm Laufe der vergaugenen Woche verſtarben au:

Altersſchwäche 3, Krämpfen 6, Schlaganfall 2, Brechdurchfall 9,
Schwäche 7, Lungenſchwindſucht 6, Darmkatarrh 9, Zahnkrämpfen
Typhus 1, Lungenentzündung 6, Lungenlähmung 1, Scharlach 4,
Zertrümmerung des linken Beines 1, Gehirnſchlag 1, Gehirnlähmung
nach Schußverletzung 1, Halswirbelbruch 1, Pyämie 2, chroniſcher
Nierenentzündung 1, Gehirnblutung 1, Dickdarmkrebs 1, Blutſturz
bei Lungentuberkuloſe 1, Lungenembolie 1, Krvochenfraß der Wirbel-
ſäule 1, Septiämie 1, Herzſchlag 2, Athemlähmung infolge Klein
hirnabſceß 1, Rückenmarkdarre 1, Atrophie 4, Magenkrebs 1, Speiſe
röhrenkrebs 1, Unterleibstyphus 1, eitriger Bauchfellentzündung 1,
Lungenkatarrh 1, Lungenleiden 2, Luftröhrenentzündung 2, Schlag-
fluß 1, engliſcher Krankheit 1, Luftröhrenentzündung 1, Zertrümmerung
des rechten Oberſchenkels I, in Summa 88 Perſonen, darunter
12 Ortsfremde.

Feurr. Geſtern Abend 8 Uhr wurde die Feuerwehr nach
dem Grundſtück Thalamtſtraße 6 requirirt, woſelbſt ein Dielenbrand
ausgebrochen war. Derſelbe wurde bald gelöſcht.

Betriebsſtörung. Geſtern Nachmittag 5, Uhr gerieth eine
Achſe eines Motorwagens in der Wuchererſtraße in Brand, der
Betrieb erlitt dadurch eine Verkehrsſtörung von einer Viertelſtunde.

Unfall. Geſtern Nachmittag 287, Uhr fiel der Monteur
Hardt beim Abſpringen von einem Motorwagen in der Großen
Steinſtraße auf den Straßendamm und erlitt dadurch einige
Hautabſchürfungen.

Einen dreiſten Diebſtahl verſuchte am Sonnabend ein
unbekannter junger Mann im Alter von etwa 17 Jahren in dem
Geſchäft des Kaufmanps Vetter in der Triftſtraße zu Giebichenſtein.
Derſelbe forderte für 2 Pfg. Eſſig; während die Geſchäftsfrau die
mitgebrachte Flaſche zu füllen im Begriff war, griff der Burſche über
den Ladentiſch hinweg und verſuchte die offenſtehende Ladenkaſſe zu
plündern. Sofort ſprang indeß die Verkäuferin hinzu, packte den
frechen Burſchen, verabfolgte ihm zunächſt ein paar tüchtige Ohr
feigen und zog ihn alsdann auf die Straße. Hier gelang es ihm
aber, ſich von Frau V., die ſeine Feſtnahme bewirken laſſen wollte,
loszureißen, und er entkam durch die Flucht.

Ein Rowdy. Wegen ſeines fortgeſetzten lauten Brüllens
und Johlens in der Burgſtraße gab in der Nacht zum Sonntag der
Gelegenheitsarbeiter Otto Semmler Anlaß zu polizeilichem Ein
ſchreiten. Der wiederholten Aufforderung eines Polizeibeamten,
ruhig zu ſein, leiſtete S. natürlich nicht nur keine Folge, ſondern
verhöhnte den Beamten, ſo daß dieſer endlich doch zur Arretur ſich
gezwungen ſah Hierbei leiſtete der rohe Menſch hartnäckigen Wider-

ſtand, warf ſich zur Erde und trat mit den Füßen um ſich. Schließ“
lich ſprang er plötzlich auf und ergriff die Flucht. Für derartige
Bürſchchen wäre die Prügelſtrafe doch ſo recht am Platze.

Einen albernen Unfug nennt es die „D. T.“, die ge
wöhnlichen, ſcheußlichen Bilder ſolcher Schurken, wie des Genfer
Mordbuben, in der Preſſe zu ver öffentlichen. Wir haben ſeiner
Zeit, als ein hieſiges Blatt ſowie mehrere Provinzblätter ſich nicht
ſchämten, das Bild des Frauenmörders Wetzeſtein ihren Leſern vor
zuführen, energiſch Stellung zu dieſer Frage genommen und die Ver
öffentlichung derartiger Bilder als einen öffentlichen Skandal be
zeichnet. Auf demſelben Standpunkte ſtehen wir heute noch und
wundern uns nur, wie ſelbſt ein Blatt wie die „Magd. Ztg.“ ſich zu
derartigen Mätzchen der Revolverpreſſe herbeilaſſen konnte.

Branund. Jm Grundſtücke Trothaerſtraße 22 zu Giebichen-
ſtein entſtand geſtern Nachmittag ein Brand, der ſehr leicht größeren
Umfang hätte annehmen können. Einige Kinder ſollen im Hofe mit
Streichhölzern geſpielt haben, dort lagerndes Stroh hat Feuer ge
fangen und es brannte ſchließlich ein Kohlenſtall vollſtändig
aus. Durch einige Feuerwehrleute wurde das Feuer auf ſeinen Herd
beſchränkt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Laubes Eſſex.) Mit einer Aufführung

des Grafen Eſſex iſt am Sonnabend Abend die Saiſon unſeres
Stadttheaters eröffnet worden. Die beſten Stücke des jungen Deutſch
land ſollten auf den deutſchen Bühnen niemals alt werden. Denn
ſie ſind überaus lehrreich für Poeten, Schauſpieler und Publikum,
und gerade unſer neueſter Geſchmack könnte ſich in mehr als einer
Beziehung an den Gutzkow und Laube ein Beiſpiel nehmen. Nicht,
als ob ich die Fehler des jungen Deutſchland gering anſchlüge, als
ob ich jene Periode unſerer dramatiſchen Litteratur in ihrer damaligen
Façon mir zurück wünſchte! Aber ich möchte nur, daß die Errungen
ſchaften unſerer modernen Dichter ſich mit den Vorzügen jener Epoche
vervollkommneten. Heinrich Laube vor Allem iſt es, der hierbei in
Betracht kommt. Seine Muſe iſt ſozuſagen eine Muſtermuſe. Freilich,
wie Muſterknaben meiſtens etwas langweilig ſind und nüchtern, ſo geht
es auch Laubes Muſe; aber ſie hat dafür den außerordentlich wich
tigen Vorzug einer vollendeten Korrektheit. Niemals wieder
hat Jemand ein Bühnenwerk korrekter aufzubauen vermocht als
Heinrich Laube, niemals Jemand ſeine Perſonen ſich korrekter ent
wickeln laſſen, als er; ſo können die Poeten an ihm die ganze
Grammatik der dramatiſchen Kunſt ſtudiren, die Schauſpieler finden
bei ihm die herrlichſten Rollen, in denen ſie die Stufenleiter der
künſtleriſchen Steigerung, vom harmloſeſten Anfang bis zum leiden
ſchaftlichſten Affekt, Sproſſe für Sproſſe emporſteigen das Publikum
aber erkennt, wie das Schauſpiel äußerlich beſchaffen ſein ſoll. Die
neueſte Kunſt hat die „Stimmung“ entdeckt, bei der Malerci wie bei
der Dramatik iſt neuerdings die Stimmung die Hauptſache. Das iſt
eine außerordentlich ſchöne und herrliche Errungenſchaft. Aber leider
gehen wie ſ. Zt. Gutzkow und Laube nach der Seite der
nüchternen Korrektheit hin, die „Modernen“ heutzutage mit der
Bevorzugung der „Stimmung“ gar zu weit, ſie vernachläſſigen da
rüber den Rahmen. Und ein gutes Bild macht im lodderigen Rahmen
nur den halben Eindruck. Darum, wie ſich beim guten Drama
Jdealismus und Realismus zu einem vornehmen Ganzen vereinigen
ſollen, ſo muß auch die „Stimmung“ ſich mit der äußerlichen Korrekt-
heit verſchwiſtern. Dann wird das moderne Drama, dem freilich
auch ſonſt noch Manches zur künſtleriſchen Schönheit, geſchweige denn
zur Vollkommenheit fehlt, wiederum einen kräftigen Schritt vorwärts
gelangt ſein. Denn auch noch in anderer Hinſicht ſteht
das junge Deutſchland höher als die Modernen. Fern
ſind ihm die weichlichen, unmännlichen Töne und
Gefühle, die neuerdings wieder ſo vielfach das Drama
beherrſchen, fern die Laszivität der Geſinnung, die Unlauterkeit und
Gewöhnlichkeit der Motive, die Schwächlichkeit und Reſignation, wo
es ſich um Lebensauffaſſung und Weltanſchauung handelt es macht
ſich dort eine kräftige Sprache, ein feſter Humor, eine ehrliche Ueber-
zeugung, ein mannhaftes Ringen nicht nur nach nationalen, ſondern,
worauf es dem heutigen Geſchlecht viel mehr ankommen muß, nach
menſchlich ſittlichen Zielen bemerkbar. Und wenn die Dichter der
ſechsziger Jahre auch vielfach Phantomen nachgejagt, wenn ſie vielfach
auch ins Extrem gegangen und ſchließlich zum hohlen Phraſenthum
vielfach ſich haben verleiten laſſen ſie haben doch überall gezeigt,
daß der Dichter nach der lichten Höhe ſtreben, nicht in der trüben
Tiefe vegetiren ſoll. Das Menſchliche mit dem Ewigen in Schönheit
innig zu verknüpfen, das iſt dramatiſche Kunſt. Und weil ſie das
nicht verſuchen, darum ſind unſere modernen Dichter zum größten
Theil Stümper, die auch in dieſer Hinſicht, wenn auch nicht an dem
3nngen ſo doch an dem Wollen des jungen Deutſchland lernen
önnen.

Laubes beſtes Stück iſt der „Graf Eſſex“. Es enthält alle Vor
züge und Fehler der Muſe ſeines Verfaſſers es enthält daher vor
Allem auch eine Reihe von höchſt dankenswerthen Aufgaben für die
einzelnen Schauſpieler. Wenn uns alſo Herr Direktor Richards ſein
neues Enſemble gleich zu Beginn des Spielabſchnitts ſozuſagen in Parade
uniform vorführen wollte, ſo kann die Wahl des Grafen Eſſex nur als ein
außerordentlich glückliche bezeichnet werden. In der ernen Szene
begrüßten uns zwei alte, liebe Bekannte, die ſich ſogleich wieder in
der Gunſt nicht nur des Publikums, ſondern auch der Kritik zu be
feſtigen wußten Herr Vogeler, unſer tüchtiger Charakterſpieler,
ſtellte den düſteren, ernſten Cecil Burleigh ſo ſicher und markant auf
die Bühne, daß er für dieſe verwäſſerte Auflage der Schillerſchen
Figur Aufmertſamkeit und Intereſſe hervorrief und Frl. Arnold,
deren Talent für heroiſche Rollen ſich während der vorigen Saiſon
ſo glücklich und reich entwickelt hatte, ſetzte der ſchwierigen Partie
der Lady Nottingham eine Menge feſſelnder Lichter auf, ohne je
manirirt zu werden. Dann kam die Königin. Sie iſt bejahrt und
klug und eitel und in den Grafen Eſſex bis ins tiefſte Herz verliebt;
der innerliche Kampf zwiſchen Weibesliebe und Königinnenſtolz giebt
dieſer Rolle von Anfang bis zu Ende das Gepräge. Frl. Ellen
Förſt er, die ſchon vor längeren Jahren einmal als beljebte Dar-
ſtellerin unſerer Bühne angehört hat, hatte dieſen Kern ihrer Auf-
gabe richtig erkannt. Das beweiſt, daß ſie eine denkende Künſtlerin
iſt. Aber ſie vergriff ſich bisweilen in der Wahl ihrer Mittel.
Eliſabeth iſt eine geborene Königin und vergißt dieſe
auch im höchſten Zorne, im tiefſten Schmerze nicht ſelbſt beim
Schlag auf den verhaßten Geliebten muß ſie einen Reſt königlicher
Größe wahren. Hier irrte Frl. Förſter. Wenn ihre Eliſabeth ein
Weib wurde, war ſie häufig keine Königin mehr und raſte, ſchäumte
und ſchrie, wie es, wenn ihnen wehe gethan wird, die Geringen im
Volke thun, die niemals von Selbſtzucht, Faſſung und Beherrſchung,
geſchweige denn von königlicher Würde und königlicher Haltung ctwas
gelernt haben. Hier muß Frl. Förſter noch beſſern und veredeln,
damit ſie den Fehler ausmerzt, mit grob äußerlichen Mitteln die
Quinteſſenz ihrer Rolle zum Verſtändniß des Publikums bringen zu
wollen. Einen recht glücklichen Griff ſcheint die Direktion mit dem
Engagement der erſten jugendlichen Liebhaberin gemacht zu
haben. Frl. Eliſabeth Kramer heißt die liebenswürdige Künſtlerin,
die ſich in der dankbaren Rolle der Lady Rutland außerordentlich
glücklich bei uns einführte. Jung, fchlank und ſtatklich zugleich, mit
lieben, ſeelenvollen Augen, verfügt ſie auch im Uebrigen über reiche
Mittel ihr Organ iſt klangvoll und umfangreich, ihr Spiel lebhaft
und natürlich, ihre Empfindung eine warme, ihr ganzes Auftreten
voll ungekünſtelter Anmuth und Grazie. So verkörperte ſie eine
Rutland, wie wir ſie uns ſympathiſcher nicht wünſchen können für
Liebe, Jubel, Verzweiflung, Wahnſinn und Herzensadel, für die
lyriſchen wie für die Szenen des höchſten Affektes fand ſie den richtigen,
überzeugenden Ton. Hoffentlich erfüllt die junge Künſtlerin im Laufe



des Spielabſchnitis die großen Hoffnungen, die man auf dieſe Wiedergabe
der Rutland kegründen darf. Auch der Darſteller der Titelrolle, Herr
Biſchof, brachte eine erfreuliche Friſche mit. Er kommt vom Breslauer
Stadttheater und iſt an Stelle des urſprünglich in Ausſicht genommenen,
dann aber erkrankten Herrn Alberty verpflichtet worden. Er iſt einer
von den jungen Swhauſpielern der modernen Schule er ſpielt die
Klaſfiker nicht nach der alten Jffland Deſſoirſchen Methode auf dem
allerhöchſten Kothurn, ſondern ſucht ſie uns la Kainz menſchlich
nahe zu bringen. Nur geht er bei dieſer Methode noch nicht vor
fichtig genug zu Werke. Was Kainz ſogar bei Ferdinand und
Romeo wagen darf, das dürfen die meiſten Andern nicht einmal bei den
ungefährlichſien Rollen riskiren. Eſſex iſt aber eine der gefährlichſten
in dieſer Beziehung. Denn das Laube'ſche Stück feſſelt das ſeeliſche
Intereſſe blos bis zum Schluſſe des dritten Altes von da ab erkaltet
jede Theilnahme und nur die äußerlichen Sinne fühlen ſich
beſchäftigt. Die beiden letzten Aufzüge ſetzen ſich zum
großen Theil aus Poſe und Couliſſe zuſammen, und auf einen Ton,
der aus dem Herzen des Dichters in die Worte ſeiner Ge alten ge
floſſen iſt, lauſcht man vergebens. Und die traurizſte Figur in dieſen
beiden Akten iſt die des Eſſex. Wir ſehen ihn einmal ſchwer ver
wundet, halb todt, und zum zweiten Male in der Kerkerfinſterniß,
gecrochen und ſchluchz nd über das Geſchick ſeines Weibes. Hier
kann nur der Nimbus, den der Kothurn verleiht, das volle Pathos
Jfflands über die innere Leerheit der Szegen hinwegtäuſchen. Jch
bin ſonſt weit entfernt, für eine derartige Spielart einzutreten hier
aber in ſie am Platze, wenn anders man nicht den ganzen Erfolg
des Stückes beim Publikum in Frage ſtellen will. Herr Biſchof
führte die Eſſex-Rolle von Anfang bis zu Ende ſtreng realiſtiſch
duech, und ſo paſſirte ihm, was nicht ausdleiben konnte: er ent
zückte zuerſt und fiel zum Schluß ab. Nicht als ob er zum
Schluß de facto ſchlechter geſpielt hätte; nein, er hat es
nur verſäumt, durch theatraliſche Kunſt das ſäuberlich zu
verbergen, was der Verfaſſer gefehlt kat. Und ſo mußte er mit dem
Letzteren leiden. Herr Biſchof iſt, das müſſen wir alſo zu ſeinem
Lobe ſagen, ein Schauſpieler, der ſich nicht an der alten Schablone
genügen läßt er denkt und ſchafft und formt ganz ſelbſtändig ſeine
Rollen und hat ſicherlich ein ganz dedeutendes Talent beſonders im
zweiten Akte, wo die joviale Seite des leichtſinnig-ritterlichen Grafen
in den Vordergrund tritt, zeichnete er von dieſem ein ausgezeichnetes,
bis in die feinſten Details prächtig ausgeführtes Lild. Leider ließ
er den jovialen Zug bis in die letzten Akte immer und immer wieder
durchblicken, ſodaß in ſeinen großen Szenen ſein Charakter bisweilen
nicht männlich und ſchroff genug erſchien und die Tragik ſeines Ge
ſchickes nicht in ſeiner ganzen gewaltigen Schwere offenbar wurde.
Mir war's, als klärge die Stimme des Herrn Biſchof bisweilen e:was
dünn und bart, doch verſagte ſie nirgends beim höchſten Affekt in
Bezug auf ſein Mienenſpiel ſei ihm doch die nochmalige Lektüre des
Laocoon empfohlen, damit er die Grenzen des Schönen und Er-
laubten ſicherer kennen lernt. Für den ebenfalls erkrankten Herrn
Hahn wird als jugendlicher Held und Liebhaber Herr Oeſſer vom
Deutſchen Theater in Berlin in den Verband unſerer Bühne ein-
treten. Was man von ihm als dem tritterlichen Dichterfreunde
Sout?ampton zu ſehen bekommen hat, iſt großen Lobes werth. Jch
habe kaum je dieſe Rolle mit feinerer Maßhaltung und vornehmerem
Takte geten ſehen. Cbenſo zeigte Herr Zillich, der die ſchweren
Helden und geſetzten Liebhaber ſpielen ſoll, ein ſehr erfreuliches
Können, ſein Raleigh war eine Kraftgeſtalt aus feinem Guß, ſeine Erzählung
von dem Eemetzel am Tower ein Bravourſtück ſchauſpieleriſcherSprechkunſt.
Die humoriſiiſchen Rollen des furchtſamen Haushofmeiſters, des ge
ſchwätz gen Ralph und des ſchurfiſch-ſchlauen Cuff waren bei den
Herren Fender, r und Ziegel recht gut aufgehoben;
beſonders Herrn Fenders Komik ſprach ungemein an. Es ſcheint,
als ob wir in ihm einen Nachfolger des Herrn Finner begrüßen
können, der weit über dieſem ſteht. Die kleinen Rollen waren
befriedigend beſetzt, das Zuſammenſpiel war für
Anfang gar nicht übel. Daß die Königin mehreremal
den Eſſex als Lord Leſter anredete, iſt verzeihlich; ſchlimmer
war es ſchon, daß der Chorus der Miniſter einmal an falſcher Stelle
ſeine gemeinſame Stimme erhob. Die Ausſtattung war gut der
Mewe gebührt volles Lob. Im Ganzen konnte man mit der Er
vſfrungsvorſtellung recht zufrieden ſein die löblichen Abſichten der
Direktion, die Tüchtigkeit der Regie und der Hauptdarſteller laſſen
uns auf eine künſtleriſchwerthvolle Saiſon hoffen, zumal da in unſerem
Theater fortan wieder, wie einſt in den Rahn'ſchen Zeiten, dem
Schauſpiel diejenige Stelle eingeräumt werden ſoll, die ihm gebührt,

nämlich die führende. W. G.Stadttheater. („Hofgunſt.“ Luſtſpiel von Thilo
v. Trotha.) Ein biſſel Schauſpiel, ein biſſel Luſtſpiel, ein biſſel
Weihnachtskomödie das iſt Hofgunſt. Ein biſſel Scherz, ein biſſel
Ernſt, ein biſſel Uebermuth, ein biſſel Rührung, ein biſſel Narrethei

das iſt Hofgunſt. Ein entzückendes, friſches Land- Edelfräulein
kommt mit ihren Land-Edelfräuleins-Manieren an den fürſilichen
Hof, gewinnt ſich durch ihre Unverfrorenheit und Natürlichkeit die
Gunſt des jungen verſtändigen Fürſten, ſchwimmt in
der Hofgeſellſchaft eine Weile als Hecht im Karpfen
teiche umher, wird ron den Hoſfſchranzen beneidet, angefeindet
und angeſchwärzt, bis ſie in höchſter Ungnade von der
Fürſtin- Mutter entlaſſen wird das iſt Hofgunſt. Das
kleine Fräulein iſt eine reizende Luſtſpielfigur die übrigen Geſtalten
ſind z. Th. zu ernſt, z. Th. zu albern für ein Luſtſpiel gerathen,
aber ſie werden ausnahmslos ſehr hübſch mit der vergnüglichen Perſon
der fidelen Landpomeranze in Zuſammenhang gebracht und müſſen
ihr ganzes Lebensſchickſal ſchließlich von ihr beſtimmen laſſen. Das
iſt ſehr amüſant. Den braven Fürſten und die thränenreiche gute
Prinzeſſin Eliſabeth macht ſie durch ein allerliebſtes Jntriguenſpiel
zu einem Paar, die Geſellſchaft der Hofſchranzen zieht ſie weidlich
auf und den hausbackenen Flügeladjutanten nimmt ſie am Ende
als ihren Herrn und Gebieter an. Er wird ſicherlich unter den Pantoffel
kommen. Ueber einige Längen und Oeden ſieht man gern yinweg,
auch die Welt der Narren und Faſtnachtsfiguren, zu denen der Ver
faſſer ganz nach der Art der à la Weihnachtsmärchen bearbeiteten
Dornröschen, Sneewittchen, Aſchenbrödel c. die re Hof-
damen, Jagdjunkfer und Kammerherren herausgemuſtert hat, läßt man
ſich lachend gefallen. Sieht man doch, daß Alles ohne böſe Abſicht
geſchehen iſt, nur aus dem Grunde, um das reizende Perſönchen vom
Lande in das rechte Licht zu rücken und die unaufhörlichen Konflikte
zwiſchen der Natürlichkeit ihres Weſens und den Verſchrobenheiten
der Hofetiquette ſo ſpaßhaft und grotesk wie möglich zu geſtalten.
Das Spielchen wurde flott heruntergeraſſelt. Frl. Albrecht,
welche die Hauptrolle gab, zeigte ſich in ausgelaſſenſter Laune, in
prächtiger Friſche und liebenswürdigſtem Humor wenn ſie in Nabur-
wü t ſigkeit bisweilen etwas zu viel that, ſo ſoll ihr das gern ver
ziehen Kin; die ſchlaue Künſtlerin weiß eben, womit
das Sonntagspublikum todtſicher einzufangen iſt und läßt ſich einen
ſo leicht kaufbaren Erfolg nicht entgehen ganz
luſtſpielmäßig Den ebenſo ſelbſtbewußten wie gerechten, ebenſo
vornehmen wie leutſeligen jungen Fürſten brachte Herr Werner,
der neuengagirte Bonvivant, ſehr glücklich zur Darſtellung Frl.
Rocco bezauberte durch den Liebreiz ihrer Erſcheinung und die
warme Empfindung ihres Spiels im Nu Aller Herzen, und Herr
Fender zeichnete eine höchſt ergötzliche Karrikatur eines charakter
loſen, beſchränkten Höflings. Auch die übrigen Mitwirkenden
Frl. Förſter (Königin), Herr St n (Hofjagdjunker),
Frl. Paulmann (Graäfin Birkenfeld), Frl. Arnold (Baroneß
Wallberg), Herr Zillich (Flügeladjutant), Frl. Lübben (Er-
zieherin) machten ſich um das Gelingen des Spielchens nicht wenig
verdient. Die Pauſen waren etwas lang. Wo war die Theater-
kapelle? Bei Laubes Tragödie hätten wir ihre Muſikintermezzos
mit Freuden in den Kauf gegeben; geſtern vermißte man ſie

ſchmerzlich. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Um dem neu engagirten Bonvivant Herrn Werner Ge
legenheit zu geben, ſich dem Publikum in einer Fachrolle zu
präſentiren, findet am Dienstag eine Aufführung von Moſer's
„Krieg im Frieden“ ſtatt. err Werner ſpielt den Reif-
Reiflingen. Betreffs der weiteren Beſetzung verweiſen wir auf den
Theaterzettel. Am Mittwoch wird nochmals „Hofgunſi“ wieder
holt, um Zeit zur Vorbereitung der Luſtſpiel-Novität „Die goldene

Eva“ zu gewinnen. Beide Vorſtellungen (Dienstag und Miltwoch)
finden im Farben Abonnement ſtatt. Jnfolge der günſtigen
Witterung hat ſich die Direktion veranlaßt geſehen, daß die Zwiſchen-
Akts- Konzerte auf der Theaterterraſſe ausgeführt werden, und
iſt ſomit dem Publikum Gelegenheit geboten, ſich während der
Zwiſchenakte auf der Terraſſe zu ergehen.

Perſonalnachrichten.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der

Provin z. Der Diakonus Paul Albrecht Sämann zu Sandau,
Ephorie Sandau, hat ſein Pfarramt unter Verzicht auf die Rechte
des geiſtlichen Standes niedergelegt. Die erledigte evangeliſche Pfarr
ſtelle St. Petersberg in der Cphorie Halle 2. Land iſt dem
bisherigen Predigtamts Kandidaten Guſtav Block verliehen, zu der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Königero de in der Ephorie
Ermsleben iſt der bisherige Pfarrer in Pan s feld eHeinrichGeorg
Hermann Sprick berufen und beſtätigt worden. Durch die Amtsnieder-
legung ihres Inhabers iſt die Pfarrſielle in Neukirchen, Diöces
Lauchſtädt, vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)
ein Einkommen von ca. 2850 Mk. Hiervon ſind bis zum 1. Februar
1899 jährlich 741 Mk. als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds
der evangeliſchen Landeskirche akzuführen. Die Wiederbeſetzung
erfolgt durch die Kirchenbehörde. Durch die Verfetzung ihres
Inhabers iſt die Pfarrſtelle zu Langennaundorf, Diöces
Lieben werda, vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)ein Einkommen von ca. 1800 Mk. Hie Wiederbeſetzung erfolgt dies

mal durch Gemeindewahl. Bewerbungen ſind ſchleunigſt bei dem
Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen. Ferner iſt aus gleichem
Anlaß die 2. Predigerſtelle zu Jerichow, Diözeſe Sandau,
vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen
Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung) das Minimal-Ein
kommen. Die Berufung erfolgt durch die Kirchenbehörde.

Der Kronenorden IV. Klaſſe wurde verliehen dem Premier
lieutenant von Heimendahl vom Thüringiſchen Huſaren-
Regiment Nr. 12.

h

Theater nud Muſik.
Dora Dunker hat ſoeben ein neues abendfüllendes vier

aktiges Schauſpiel vollendet, das den Titel „Ernte“ führt. Es iſt
für das Neue Theater in Berlin erworben. An allen Ecken
Frankreichs, in den Vogeſen, in der Bretagne, in der Gascogne,
werden in den letzten Jahren recht erfolgreiche Verſuche gemacht, die
naiven Banceru-Schanſpiele wieder zu Ehren zu bringen. Jetzt iſt
auch Mittelfrankreich in dieſe Bewegung eingetreten und am Sonn-
tag wurde unter freiem Himmel in Mothe-Saint Héray (Dep. Deux-
Sévres) vor einem zahlreichen Bauernpub'ikum ein von einem Nach
kommen des berühmten Dramatikers Corneille werfaßtes Stück
„Erinna, Prieſterin des Heſus“ aufgeſührt. Es handelt ſich da um
eint Druidin, die ihr Volk gegen die Römer fortreißt und ſchl'eßlich
in dem Konflikt zwiſchen dem Patriotismus und ihrer leidenſchaft-
lichen Liebe zu Cäſar zu Grunde geht. Das harmloſe Drama wurde
von dem ebenſo harmloſen Publikum ſehr bdeifällig aufgenonmen.

Vermiſchtes.
Die Anſichtspoſtkarte iſt das Veſte! Zwei jungen Damen

in Oeynhauſen iſt während der dortigen Kaiſertage die Ehre und
das Glück zu Theil geworden, Se. Majeſtät dem Kaiſer Morgens bei
ſeiner Ausfahrt ins Manövergelände ein Bouquet von Feldblumen
zu überreichen. Es wird berichtet, daß der hohe Herr den Strauß
mit beiden Händen hocherfreut ergriffen und ihn dem dienſthabenden
Adjutanten übergeben habe. Der Blumenſtrauß hrute ſodann ſeinen
Platz auf der Frühſtücstafel im Salonwagen gefunden. Auf die
Frage des Adjutanten, welchen Gnadenbeweis die Damen ſich für
die köſtliche Blumenſpende erbitten wollten, haben ſie erklärt, Se. Maj.
möchte doch bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in Jeruſalem ihnen
von dort eine Anſichtspoſtkarte zuſenden.

Republikauiſche Hofetiquette. Der Pariſer „Matin“ er zählt
eine amüſante und in ihrer Gegenüberſtellung zu einem Zuge aus
dem täglichen Leben unſeres Kaiſers für die Pſychologie der Republikaner
lehrreiche Epiſode aus dem jüngſten Aufenthalte des Präſidenten
Faure in Caen: „Eine gewichtige Perſönlichkeit der parlamentariſchen
Welt hatte die letzten Jahre mehrfach das Vergnügen, Felix Faure,
damals einfachen Abgeordneten oder Minſſter, unter ſeinen Jagdgäſten
zu zählen. Jedermann weiß, daß die Hofordnung die gewöhnlichſten
Begriffe der Höflichkeit umkehrt und unerwartete Gewohnheiten ein-
führt ſo auch, daß das Staatshaupt ſich nicht mehr als einfacher
Jagdliebhaber betrachtet, der eingeladen wird, ſondern ſich ſelbſt
einladet. Zu ihrer größten Ueberraſchung erhielt
die erwähnte Perſönlichkeit eines Tages aus der rä
ſidentſchafts Kanzlei eine Karte des Jnbalts „Der
Herr Präſident der Republik kommt am zur Jagd nach D.“

Der Politiker mußte ſich bequemen, traf ſeine Vorkehrungen zu
Empfang des Srtaatshauptes, vor deſſen

vorausgeworfenem Scehatten ſich indeſſen ſofort mehrere
Eingeladenen erſchrocken zurückzogen. Das Wild war
jedoch weniger ſcheu, ſo daß am Abend die Strecke wirklich glänzend
belegt war. Als Felix Faure ſich dem Schloſſe näherte, befand ſich
der 16 jährige Entel des Schloßherrn auf der Vortreppe,
verneigte ſich entblößte grüßend ſein blondes Haupt
und ſagte dabei ganz knabenhaft unbefangen „Herr Präſident ſind
wohl vefriedigt von dem Tag Felix nahm den

würdigem

Knaben gar mürriſch vor ſeinen Zuwicker berührte
gnädig deſſen Schulter und geruhte zu bedeuten: „Mein
Kind, man redet den Präſidenten der Republik nicht an,
ohne dazu ermächtigt zu ſein.“ Der Knabe wagte den
ganzen Abend nicht mehr, ſich blicken zu laſſen, alle anderen
waren ſprachlos in ihrer Ehrerbietigkeit. Am ſelben Tage fuhr
der deutſche Kaiſer Arends nach den Feldübungen bei Metz
nach ſeinem Schloß Urville; ein armer Bauer warf ihm
ein Bittgeſuch zu. Der Kaiſer war allein und unterhielt ſich mit dem
Offizier, der neben ihm ſaß. Die Pferde trabten ſchnell, das große
Briefſtück fiel auf die Straße, ohne daß Wilhelm II. es merfte.
Ein Radler jedoch hatte die Sache gemerkt und ſah
das traurige Geſicht des Bittſtellers. Er rreaffte
das Briefſtück auf, erreichte den Wagen und rief: „Herr Kaiſer,
wollen Sie die Eingabe annehmen, die ein Landmann hat fallen
gelaſſen Der Kaiſer wandte ſich um und antwortete: „Gewiß,
mein Freund, geben Sie ſie mir.“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Petersburg, 19. September. Der Zar unterhält gegen

wärtig einen Poſe Briefwechſel mit anderen europäiſchen
Souveränen behufs Feſtſetzung eines Programms für die
Friedenskonferenz.

Paris, 19. September. Eine große Feuersbrunſt
hat 50 Häuſer des Dorfes Pontnaguy bei Chartres ein
geäſchert. 230 Perſonen ſind obdachlos der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Paris, 19. September. Der re verbreitet das
Gerücht, die Miſſion Marchand's habe Befehl erhalten,
Faſchoda zu verlaſſen. Der Befehl ſei
durch engliſche Vermittelung zugeſtellt worden.

Manila, 19. Sept. (R.-B.) Jn Mulolos trat geſtern unter
großer Begeiſterung die National- Verſammlung der
Eingeborenen zuſammen. Der Aufſſtändiſchenführer
Aguinaldo wurde lebhaft begrüßt.

London, 19. September. Wie man aus Kandia
meldet, iſt Admiral Nosl mit den Verhaftungen, welche
Edhem Paſcha vornahm, ſehr unzufrieden. Unter den einge
lieferten 61 Gefangenen iſt nicht einer der Haupträdelsführer.
Admiral Nosl überſandte dem Paſcha die Namen von 26 Rädels-
führern mit dem Erſuchen, die Verhaftung derſelben zu ver
anlaſſen. Wie ferner gemeldet wird, hat Admiral Nosl an
geordnet, für den Fall eines ßombardements ſollten alle
Seefahrtzeuge den Hafen verlaſſen.

demſelben

Zur Dreyfus-Affäre.
Paris, 19. September. General Mereier verſicherte

einem Offizier gegenüber, daß das von ihm befehligte IV.
Armeekorps bereit ſei, die Ehre der Armee zu vertheidigen,
wenn die Dreyfusfreunde die Ehre r beabſichtigten.
„Petit republique“ antwortet darauf, daß es die Pflicht eines
jeden Soldaten ſei, die Offiziere, die ſie zum Bürgerkriege
ühren wollten, nie derzuſchießen.

Paris, 19. September. Mehrere Blätter melden, es
werde beabſichtigt, Dreyfus noch vor der Entſcheidung des
Kaſſationshofes zurückzuholen.

London, 19. September. Wie ein hieſiges Blatt berichtet,
befindet ſich Eſterhazy ſeit 10 Tagen in London. Er äußerte
in einem Jnterview, nicht Feigheit, ſondern die Ueberzeugung,
daß in ſeinem Vaterlande keine Gerechtigkeit mehr
herrſche, habe ihn nach hier getrieben. Jetzt ſei
aber der Augenblick gekommen, Enthüllungen über ſeine Rolle
in der DreyfusAffäre zu machen. Von tauſend Doku-
menten des Dreyfusdoſſiers ſeien mindeſtens
ſech s hundert gefälſcht. Er, Eſterhazy, wolle erklären,
von wem und unter welchen Umſtänden die Fälſchungen be
gangen ſeien.

e m meeBericht ans der Landwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 19. September 1898.

h „ZJZ Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,90 17,10--17,30Wolmirſiedt e 16,309) 2Calbe 15,80 16,60 13,80 16,90 2 SAſchersleben 15,70--17, 10 13,80 14,40 15,50 18,50 13,50 15,00 16,00--26,00Halberſtadt 15,90 16,60 13,30 14,00 17,00 18,80 13,50 14,80 17,20 18,60

Oſchersleben 16,00-—16,40 14,00 14,50 15,00--18,50 13,70--14,40 18,50 19,00
Gardelegen 15,00-—16,90 13,00 13,80 14,20 13,50 14,20 18,00 --20,00Salzwedel 15,00 16,09 12,35 12,75 15,00 16,00 13,25 13,80 cOſterburg 15,50 16,00 13,00 13,30 2 12,80 13,00Stendal 15,70 16,00 13,00 13,20 14,00 15,20 13,50 14,00 oJerichow I S 14,00 S 2 2Jerichow II 16,20 13,20--13,30Bitterfeld 16,25- 17,50 14,00 15,00 15,00 16,50 13,00--15,50 7Delitzſch 15,0 17,00 13,75 15.00 17,00 13,00—15.,60
Wittenberg 15,50 16,50 13,75 14,50 14,00 16,00 12,00--15,00 2
Torgau 15,90 16,40 14,10--14,70 15,75 16,85 13,20 14,25 eSchweinitz 15,50 12,50 d S 2Liebenwerda 15,90 16,60 14,20 14,80 12,00 12,75 sDeſſau 16,00 16,50 14,00 18,00 13,00 uSaalkreis 15.00 16,50 14,00 14,70 SMerſeburg 15,80 17,20 13,80--15,20 16 00--18,00 13,00 15,00 16,00--20,00
Weißenfels 15,7016,50 13,80 14,80 16,69 17,50 14,50 16,00 209,00--22,00Zeitz 15,89 16/50 1400 1450 15,00 16,00 13,50 15,00 19,00-—22,00
Naumburg 16,30 17,20e 1 J 17,50 Sangerhauſen 5, „5 13,75 14,20 16,00 18,50 13,00 1 2Mansfeld. Gebiroskr. 16,002) 90 400
Mansfelder Seekreis 15,208) 14,70 SQuerfurt 16,50Ballenſtedt 15,30 17,00 13,20--14,00 15,00 16,70 13,40 14,70 7Bernburg 15,80) S 16,00 18,30 2Cöthen 15,50 16,30 14,40 17,40--17.809) 13,50Erfurt 16,00--17,00 14,00 15,00 16,00--19,00 13,20 15,00 17,00--21,00
Langenſalza 15,50 J 16,60--17,20 2Mühlhauſen 15,60 16,00 13,50 14,00 14,00 15,60 12,00 12,40 2

n 360 21 12,50 13,50 2Nordhauſen 16, „00--14, „00 17,50 12,00 12,80Grafſch. Hohenſtein 16,00 S 23 4 1o,
Kartoffeln Kreis Salzwedel 3,00--4,00 Mk., Eßwaare.

Chevalier. Shirriff. mit Brand. mit viel Brand. Jmperialgerſte. feinſte üher Notiz.
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Wetterbericht. W. Weimar, 18. Sept. (Wochenbericht von Louis Im weiteren ab Fonds gebeſſert. In der zweilen Börſenſtunde
w. M c Döllſtaedt.) Die Haltung unſeres Getreidemarktes iſt in den iſt eine nennenswerthe Aenderung nicht zu verzeichnen. Privat

Magdeburg, 19. September. jüngſten acht Tagen keine einheitliche geweſen. Denn während Weizen diskont 2, Prozent.

t r r am 209. Septbr. Waolkiges- r ſchönen R W T gen undeitweiſe heiteres, ziemlich vvarmes, windiges Wetter mit en leicht verkäuflich waren, hat die Kaufluſt für Gerſte und Hafer er 3uderberichtiſ itter küht ges W Regen- heblich nachgelaſſen. Von Erſterer behaupteten beſte Qualitäten voile Zuderberichte.

ellenweiſe Gewitter, nachher kühler. In e gPreiſe Letzterer mußte s r r W 102 Magdebnurg, den 19. September 1898. (Eig. Dradtdericht.)
Bezahlt worden iſt für 1 Kg. Netto eizen 162 Sornzuckerer el. von 929 Robzucker I. Produet Tranite f. Ba,

fo d 50 156 c Lornzucker erct. 889 Bd. 8,25 8,95 Hamourcr J e v Roggen, hieſiger, 138--146 feiner fremder 150--156 e ar 962Volkswirt V tli er 2 eil Gerſte 140 179 Hafer, neuer 126 185 alter 152 iel 7äeRen. W
0 160 Srodrafſtuade I. 2525 er War D. r v22 der gannia ärz 9 10 02 B.Vermiſchte Nachrichten. Viehmärkte e e e e es.timmung ruhig.Die Leipziger Bank hat neue Geſchäftsſtellen in Plauen i. V., iV. e u, 17. Septbr. rarkt.) Es ſtanden zum h.Markneulitchen S. und Aue i. E. eref net Vertggt: 320 hindert unter 10221 Saefe wen r n r

Ri 4 64 68 B. 55 '62 72 51 53 48 Ruckermartkt. (Aniangsbericht. Nüven- Rohzucker T. Brooukt,Augsburg, 17. Sept. Unter der Firma Allgemeine Ge- inder: A. 64 B. 55-6 O. I S Saſis 889, Kendewent, jrei an Bord Hamourq,ſellſchaft für Dieſelmotoren A.-G.“ mit dem Sitze in Augsburg 30 Bullen: A. 5862 B. 54—-57 O. Sept. 935. Dezember 9,80. Tendem ruhigwurde heute hier eine Aktiengeſellſchaft errichtet welche den Zweck Färſen und Kühe: A. B 53-56 G. 52253 Hut 975. Se
hat, die im Beſitze des Jngenieurs R. Dieſel in München befindlichen, D. 50-52 F. 46-49 Kälber: A. 68--72 B. 62 Novbr. 985. Na 10 15.
auf den nach ihm benannten Motor bezüglichen Patent, Licenz und 67 A. C. 56—60 D. 42--49 Schafe- A. 61-64
ſonſtigen Rechte und Werthe zu erwerben und zu verwerthen. Tas B. 56-60 O. 50-54 D. 26-82 Schweine:
Grundkapital der Geſellſchaft beträgt C 3 509 009 und zwar A. 59 B. 60 C. 57758 D. 54 -56 B. 54 AnfaugsCourſe vom 19. September 1898,

1500 000 in Prioritätsaktien und c 2 000 000 in Stammaitien. 96 Das Rindergeſchäft wickelte ſich in guter Waare ziemlich mitgetheilt von C. Schönlicht, Bantgeſchäſt.
Als Gründer erſ einen di 53 H alatt ab in geringer ruhig. Es wird ziemlich ausverkauft. Der Credit e e 223 75 Bufchtiedoraderk del und Jnde ſie „Bank für Handel und Jnduſtrie“ in x V Framoijen SGeudard 14190Darmſtadt und Berlin, die Bankfirmen Merck, Finck Co.“ in Kälderhandel geſtaltete ſich rege. Bei den Schafen war der Ge Samburen 5260 S nen
Mün hen und „P. C. Bonnet“ in Augsburg, di Firma „Fried. ſchäftsgang ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. Der Schweinemarkt Disconro 20140 Warſchau Wien
Krupp“ in Eſſen g. d. Ruhr und Maſchinenfabrik Augsbura“, verlief ruhig und wird wohl ganz geräumt. S IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1 III 273v ne ne en en ehe Ving O tet e el a eheer ruſſiſchen Dieſelmotor-Compagnie in Nürnberg und Geheimer 9233 3 Serl. Handels 166,6* Runj. Noten 216,25Hofrath Dr. Pemſel in München Die Aktien ſind von den bei der Börſe von Verlin vom 19. September. Senat weateeeeeee i
Gründung betheiligten Firmen und Perſonen vollſtändig übernommen Die Haltung der Börſe war auch heute bei Eröffnung eine ſtille, Dormund 90.90 Harpener es
und ſollen vorerſt nicht an den Markt kommen. nur Spanier um 1 Proz. gebeſſert, auf die ofſizielle Madrider Meldung, Sonne Seeerin 70

2 5 löſ D t a iicf g z 2 o molidarionBei der Köluiſchen Unfall-Verſichernngs-Aktien-Geſell t die en di v tub niſchen a geſichert iſt. Jm Azrienburger 89275. Tr 171/60
ſchaft in Köl Rh den im Monat Auguſt cr. 5 Todesfälle ebrigen hielten ſich die Umſätze in den allerengſten Grenzen. In Montan Sſtwrenten 95 25 S 113,1ch n a. Rh. wurden im Monat Auguſt cr. 5 Todesfälle 93 e irr 9 or a 221757 Jnvaliditätsfälle, 723 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähig- werthen Bochumer auf Beſſerüngen höher, niedriger Dortmunder Union 2uben. Süchener 16940 Pacetfabrt e 12275
keit, ſowie 117 Haftpflichi älle zur Anmeldung gebracht ge infolge ungünſtiger Dividende. Der Kohlen, Banken und Bahnen- ewadat rer TTewen:

markt lag ſtill. Der Einnahmeplus der CanadaPacific Eiſenbahn
von 26 000 Dollar in der erſten Septemberhälfte blieb einflußlos.

Concursſachen, Zahlungseinſtellnugen e. z r er m a T T e T le gUngar. Sold- Kenre 1000 4 1101,8) G r Oberſchl. Eiſen Induſtrie 9 146,60 GKaufmann Ferdinand Guthan in Brandenburg a. H., Coursnotirun en do. w. 500 3 l102 30 Induſtrie-Papiere. in Eiſen dndn e.
Bäckermeiſter Otto Robert Schönert in Chemnitz, Brauereibeſitzer 9 do. do. 100 4 102,70 gint Srrgw h
Richard Schüler in Herzberg (Elſter), Schankwirth Friedrich Robert de i Dividende 1897, vo Br. ſo 33900 z 9l ngUſtzichsberg bei Roßwein, Steinmetzgeſchäftsinhaber er Berliner Vörſe SFiſendahn-Stamm- 1. Staum- Zatiniädr. alen i 9

S 9 Na mi 342457 gem. Slettr. 279, Riebeck Nontanwerte 2 206, 40Franz Oskar Knorr in Tteuen. vom 19. Sept. 2 Uhr Nachmittags. Vrioritäts- Actien. Andalter Kodlen I s i Rofite: Brauncodlen 202,00
Aſcherslebener Kali. 757 70 do. Zuckert. l 178,00

e Berl. Böhm. Brauo 12 243,5 Sächſ. Thür. Brauuk. 7 135,60Marktberichte- reußiſche und deutſche äonds nd en gehe Se er i Sie. Ziuthätie Seitmund Dnſch. St. Br. 80, 6 5 e d z n z 450Preiſe am Berliner Frühmarkt am 17. September e e e 53335 eowarrtorf r. eJ Sei ſ ichs A 2101.,90 21 en „451 n g d er er ever 1000 kg nach der „Bank und Handelszeitung“. en n m e T udo. 20. 3 93,99 G do. 20. St. Br. 5 her n S ne Berger 577 0 u Stegagr Ton Je 7 14 62
F J zie S rgmwer: 28,2 St 55,6Weizen We l 171 181 wen r. e r es t n z Buckauer Chem.- Fabrik. 93,00 Stollberger Zink Akt. 3 84 00

mittler 7 169 170 Preusß. Conſ. Anleihe 3 i. 101,90 G Suſchtiedrader Saon La. B. 13 geren 7 Sudendurger aſien 4 ee e e De rer Sij 3 9 50 jvannenod um e en 2 3 0 egeringer 162 158 damo. Staat Renn u Sein wen Jonnersmaradäite cons. e. 10 en als Eiſendatten. n.
mel St 167,25 167,50 o0. StaarsAni. 1886 3 9250 G Fortdarodaon St r munder Untom n J 20Termine 7 Saudich. Centras z 99,99) Jtal. Neridronatdaon. 1133,25 EgeiſrorifSauzwerte s 137,75 Weneregein Alkali 13 102,20At. 165 v 3 89,40 G do. Nirtermeeroaon. 97,00 Eilendurger Katrun. 757 Zeiser Najchinen e 313t 2921Roggen lolo Landſchaft d. Prv. Sachf.. 4 2uxemog. Br. Hr. 104. 00 e a Sangerhäuſer Me ſchinen. 222330,00feiner 141 146 e. do. äu 9940 Sowetzer Centraldaon. S. 147 50 r r e. imittler 128 139,50 San 3 00,00 22. 20rooitdasn. St 5 tauige Sugeriaorit. 62 2 118403S Hamburger Hvv Bank do. Amonoadn 3 Wklammer 133 126 S. unt. o. 1900, (anada Pacife L r l echſelCourſe.5-- 2 burger Hop.Bant R heific 76,0 re a 74Termine v 141 Samdmgen 93. an v 090 orthern Pacific m anger Vöcetſahrt 6 Privatdiscont 3/,

e e ner 9 uFutter e 103,25 SankKetien. e S 100 v9 nun BodenCredit. a. e.Gerſte loko e e 116 133 (unt. d. 1909 a 100,25 Hildedrand Müdlen 7 r z. l eHafer lolo n Dividende 1897. rer guterhaden 215 Amderoam 100 ſ. äk5 168 25oſtpr., weſtpr. 157--163,50 Berliner Hanoels Geſ. 9 us66 er re Siesca. i e Seig. Slas 100 Fr. 466.8poſ. ucherm. 158 164 Ausländifche Fonds. Berliner Bank siſuis, go Feovoldsbaler vem. Fabr. |94256 20n0. 18Sütrt. 20,385
feinſter 6 146 165 Börjen Hanoels Deren e 6 107.,80 Lurje Tieidau convo. 7730 Zond. 1 Lſtrl. h lg 20,28mittler 136 143 Breslauer Dis San 7 s 70 do, 90. St.-At. T huiso Varis 100 Fr. z. 80657 2 Argent. Gold Anleibe 81,70 G do. VDechſel-Gan?. 52 110,30 Mälzerei Wrede 7 Hos 756 Vien. De. W. 160 t. tz. 169,80 B.geringer 129 134 do. innere do. 71406 Darmäädter Sant. 8153 00 Rorodeurſcher lovo 5 r2,90w e 22 was t e Oberſchi, Eiſenb.Bedarf. 6/2119,306z. GMagdeburger Handelsbericht vom 17. Septbr. 1898. mit lfd. Cys. 4 Diseonro Commanon. 10 20140 T 7T„ T

(Kicht annlich) Gedarrte Gichorienwurzel gewaſchene W. Dre Saz-zn:: [2
15,00 ungewaſchene etwas bezahlt. Gedarrte Zialieriſce Kente 4 92,50 G Gothaer Drund Creoitdant 4 12400 Sciluß-Courſe.

uckerrüben, gewaſchene 14,00 ungewaſchene Nerit. Anieibe 1888. 69960 do. 20. unge 4 II1.80rima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,50--22,00 A. en. 15 09 r Tendenz: ſtill.0 7 do. StaarsKiſeno. 5 Le r Sau: 1.5 h 7 vRapskuchen 11,55 12,50 (Alles per 100 kg.) Oenerr. Gold Rente e citaräü 11 21000 Retasanletde Kationalbankt f. Deutſchland 145do. Japier Kente 4r Nagdedg Vrivatdane 51 112 55 Jtal. IIIIIIIIIIIIIII 92,50 Sottdarodadn I IIIIIIIII 143, 0Magdeburg, 17. Septbr. (Notirungen des Magdeburger 50. Sie nene i Nitetdeuriee Creoudant. so u. Aer z. er Surrenn Sätrabr
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 158 162 ort StaarsAni. 88-89. 36,50 G Nationatdant f. Deutſchland Convpertirte Türten 22,70 Barſchau Wien
Rauhweizen 152 155 ab Station. Roggen 138-143 Rumän. funs.. .,575 Oenterreid. Kreot- 10 223.50 Suſchtierader Sochumer Gußſtadi 22240o. amor. 5 11100,40 Preus. Boden Kredit 139,80 Elpetdal Dorrm. Anron St. Br. 95,50ab Station bezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 185 mittlere e. so 1891. 22.20 do. Centr. Soden Kr. 9 I69.10 rin Heinrich- Sadn 10380 Sauradüttt 21640
bis 170 Landgerſte dis 152 ab Station bezahlt. Hafer Zu6. on z S de So Sedan Periime Laneeisgejeäſchaf: 16650 Hervener Rösien. 176/40hieſiger neuer 138 144 ab Station zu haben. Erbſen, neue re Steuer h. r W. e hVictoria, bis 182 ab Station bezahlt. Mais, bunter amerika- „Bſder. 1879. 4 105.20 Reichstane. o2)163. e er eher 97 98 ſpätere Lie ng leichen Preiſen ab e e n. W e en e 13230 d Lams. Vace: e 122,75niſcher, loco 97 ſpätere Lieferung zu gleiche reiſen a iſche Sold Vidhr. Säoſſiſche Bank. e 132, Geſellſchaft 140Remte 1884 4 59,90 G Schaffdauji. Bant Verein. 8 I150 00hier zu haben. r ele o. 1885 4 101,80 G Sohlenſcher Bant Berein. 7 151,60

Konkursverfahren. c re4 e r lt 0Amlliche Bekannkmachun gen. ne Vermiethungen 2. Verwalter
T u S 1. Oktober geſucht. Offerten mit

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Pflaſter Arbeiten in der Grünſtraße und Jahnſtraße

werden die Straßenſtrecken von der Frieſen- bis zur Jahnſtraſte und der Grün-
bis zur Berlinerſiraße für den Reit- und Fahrverkehr vom 19. d. Mts. ab
auf ca. 14 Tage geſperrt.

Halle a. S., den 16. September 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekann e
Unter Nr. 52 des Genoſſenſchaftsregiſters

Kornhaus-Genofſſenſchaft Halle a. S.,
EingetrageneGenoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht zu Halle a. S., iſt heute einge
tragen An Stelle des Profeſſors Dr.
Albert iſt der Rittergutsbeſitzer Richard
Hubbe aus Kaltenmark bei Naundorf in
den Vorſtand gewählt.

Halle a. S., den 9. Septbr 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Die von der Firma: „Wegelin
Hübner“ zu Halle a. S. dem Ingenieur

Kaufmaun zu Halle a. S. er
theilte Kollektioprokura Prokurenregiſter
Nr. 576, iſt heute gelöſcht worden.

Halle a. S., den 10. September 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Konkuroverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Frieiſchermeiſters Rich.
Weißhuhn zu Halle a. S., Reilſtr. 2,
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 14. Oktober 1898,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kl. Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 81, anberaumt.

Halle a. S., den 13. Sept. 1898.
Groffe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Koukursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Reſtaurateurs Jacob
Kilian zu Halle a. S., Merſeburger
ſtraße Nr. 4, iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf den
14. Oktober 1898, Vorm. 11/, Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße Nr. 7, II,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 15. September 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung 7.
Konkursverfahreu.

In dem Konkursverfahren über das Ver
mögen der AktienGeſellſchaft: Halleſcher
Verein für Kohlenbergban und Briket
fabrikation“ zu Halle a. S. iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 14. Oktober 1898,
Vormittags 11 Uhr

vor dem d Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 11. Septbr. 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheilung 7.

Rollert geborene Lüdecke in Halle a. S.
wird nach abgehaltenem Schlußtermine
aufgehoben.

Halle a. S., den 10. Septbr. 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Uhrmachers Auguſt Garms-
aufen zu Halle a. S., Wuchererſtraße
r. 37, iſt zur Prüfung der nachträglich

angemeldeten Forderungen Termin auf
den 7. Oktober 1898,
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte, Kleine
Steinſtraße 7, II, Zimmer 31, anberaumt.

Halle a. S., den 10. Sephbr. 1898.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheilung 7.

Fahrrachk,
neue hocheleganteMaſchine, erſtklaſſig,
verkauft billig mit Garantie

Herm. Schindler,
Gr. Ulrichſtraße 35.

Für Rettung von Trunksueht!
verſend. Anweiſung nach 22jähr. ap-
probirter Methode zur ſofortigen radi-
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, R keine Be

rufsſtörung. W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat Anſtalt Villa Chriſtina bei
Säckingen, Baden“. (059 4 d. Js. gesnenht-

7

Lindenſtraße
iſt eine freundliche Wohnung, beſte
Lage der Stadt, mit Ansſicht anf
Waiſenhausgarten, für 500 Mk. zum
J. Oktober zu vermiethen.

Näheres Steinweg 32 im Laden.

Die herrſchaftliche, neu eingerichtete

I. Etage Königſtraße 79
iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen.
Zu erfragen Hof, Comptoir. 10566

J deZum 1. Oktober ſind möblirte Woh
nungen zu vermiethen mit Gaskoch-
gelegenheit und Gartenbenutzung.

Friedenſtraße 1
0609)] b. Wittekind.

Offene und geſnchte
Stellen.

Feldverwalter
für 3000 Morgen große Wirthſchaft bei
Stendal, mit 6--7 Jahren Praxis, bei
500 600 Mk. Gehalt geſucht durch

Rinneweiss, Sternſtraße S.Zum 1. Oktober event. 1. November
ſucht einen tüchtigen

Feldverwalter
nicht unter 24 Jahren (0703

Ein gut empfohlener jüngerer Ver-
Walter, der auch zeitweiſe ſelbſtſtändig
wirthſchaften kann, zum 1. November

(740
Rittergut Ufhoven b. Langenſalza.

Gebaltsanſprüchen erbittet
Rittergut Oueis b. Halle a. S.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmerinann, Leipzig, Mittelſtraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof.“

Ein Schäfer,
mit guten Zeugniſſen verſehen unver-
heirathet, findet Stellung. (0761

Schröder,
Nittergut Etzdorf b. Teutſchenthal.

Ein tüchtiger, flotter

Barbiergehilfe
wird auf Stube geſucht. Salair 6 Mk.
Reiſe vergütet. (0754H. Gorges, Friſeur, Thale a. H.

x

x

x

2 ſehr gut empfohlene tüchtige
Mamſells, 25 und 28 Jahre alt, ſuchen
noch zum 1. Oktober Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtraſze G.

Tüchtige Taillen- und
Soctharbeiterinnen

werden geſucht.
Franz Reich. Poſtſtr.

E. geb. Fräul. geſetzt. Alt., in Putz
u. Schneidern u. all. fein. weibl. Arb.
tüchtig, ſucht Stelle als

Geſellſchafterin
bei einz. Dame. Gefl. Offerten unter
Z. 733 an die Exped. d. Bl. zu richten.



rer rer e TrBertha Herker
Steg No. l. Halle a. S. Steg No. l.gegenüber der Glauchaischen Kireche.

Special-Geschäft für feinen Damen-Putz
ingang sämmtlicſier Ileröst- und Winter Neuſieiten

ergebenst anzuzeigen.

J Solüde, feine FNocdelle stehen zur geſ. Ansſcht.S

Riemen- und Dampf-
pummnpen für hohen Druck,

r u. ungebrauchte,ind zu jedem annehmbaren
Preiſe gegen Caſſa zu ver
kaufen. Weitere nfor
Rationen ertheilt auf Wunſch

O. C. F. Hoffmann,
Managing- Direktor

der Droſophore Cie. Lted.,Mancheſter,

z. Zt. in Mülhauſen
lſaſ). [0058

werden zu 4 auf ein Grundſtück im
Werthe von 50000 Mark zur erſten
Hypothek zum 1. Oktober geſucht. NurSelbſtdarleiher erſuche ich, Wert unter

Z. 10652 in der Expedition dieſer
Zeitung abzugeben.

38000 M.
erſte Hypothek, auf ein gewerbliches Grund
ſtück (Mühle), Werthtaxe ca. 80 000 Mk.
zu 4 Proz., am 1. Oktober oder ſofort
geſucht. Offerten erbeten unter T.
10 751 an die Expedition dieſer Zeitung.

T 2 CDevet. Bilanz vom 31. Juli 1898. Credit. Gutsverkauf
e 2

A. o M8 t v hristianAn Grundstücks- Conto 21 126 38 Per Actien-Capital-Conto 400 009 Von dem Gutsbeſitzer Cv Gedgude Conto 246 550 88 fppotheken- Conto e e 7Statutar. Abschreibung e 6 163 98 240 395 60 9 Dividenden- Conto e 99 T eau rag 4 5 b 6ohinon- o T Reservefond-Conto 2268083 Bauerngut zu Vienſtedt bei. GothaAasehinen- Conto 54 551 65 m Familien verhältniſſe halber freihändig zuStatutar. Abschreibung A. 3 818.61 v Extra-Reservefond-Conto 7 l verkaufen.Extra-Abschreibung e M. 2000. 5 81861 48 733 04 n t Oreditoren 2000 Größe: 436 Acker Artland an einem
w Utensilien- Conto 3033058 Gewinn Vortra 1896/97 e e 2 027134 lan,Statutar. Abschreibung C. 212.35 on ce im g 65 09606 70 Acker werthvolle Holzung.Extra Abschreibung 1000. 121235 182123 e 7 77 Nächſter a rue t eventuell

ſola. 7T5777 i dazu.nen r er h un ne heneeHxtra-Abschreibung 1000 122667) 201158 v 4323179 Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin
v Bahbngleis-Conto 15 800 ich bereit.Statutar. Abschreibung l. 395. zExtra-Abschreibung 2 000. 2 395 13 405 C. A- Kirstenm-, Gotha,n Brunnen-Conto 7 000 Rechtsanwalt und Notar. 2Statutar. Abschreibung A. 175.Extra-Abschreibung 990. 1 075 5 925 von ca v rVersicherungs-Prämien- Conto 1 063 25 hafter Abſatz billige Löhne Rähe einerBMrweiterungsbau-Conto 2 71225 Kreisſtadt im Werrathal gelegen preisn Cassa- Conto 1 749 08 werth zu verkaufen oder zu verpachtenInventur 74 260 28 Off. unt. St. 1146 an Haasenstein„Conto-Corrent-Conto, Debitoren 208 u Vogier, A.-G., Caſſel.

622 137 22 522 137 22 Um Offerten in Roggen und WeizenGewinn und Verlust- Conto per 31. Iuſ 1898. Preßſtroh,
e r T 4 r ſoliden Lieferanten, wöchentlich 24An Löhnen und Gehbältern 2 21886 93 Per Gewinn- Vortrag v. 1896/977 2027 34 c m e

n Betriebsunkosten 24 715 55 Bruttogewinn an Mlalz und Nebenproducto 1130 751 26 Srandſtwiele 10 t

2 n 7 t v Ackerpacht J 264 e 79 8schrel )ungen e e e 17 h a 2 17 17 l 7 iSiewm 49 231 79 Schwadbe's Automat“T T T eRossleben, den 8. August 1898.

Acdtiemn-FIalz fabrik Goldene Aue
Der Aufsichtsrath.

Th. Reinbrecht.
Die in der heutigen General-Versammlung auf. 95 pro Actie festgesetzte Dividende gelangt an der Casse des Rankvereins Artern, Spröngerts,

BRüchner Co., Artern, oder bei der Casse unserer Gesellschaſt in Rossleben gegen Vorlegung des entsprechenden Dividendenscheins
zur Auszahlung.

Rossleben, den 14. September 1898.

ACtien-FIalz fabrik Goldene Aue
Der Vorstanm d.

Wilh. Kindscher.
Bei der heute in Gegenwart eines Königl. Notars ſtattgehabten Ver- Hydraul Flüſſigkeitsh eb er

looſung ſind von den Theilſchuldverſchreibungen unſerer Geſellſchaft die Nummern:

D. R. Patent 97616.
Lätt. A. 9 und 76 à Mark 1000,ist. B. 81 à Mark

v dir Wgezoren worden. Die Rückzahlung dieſer Beträge erfolgt vom 1. April 1899 Selbfithätige Waſſerverſorgung von Städten, Gemeinden, Gütern,
Villen, Gärtnereien 2c. ohne Betriebs u. UnterhaltungsKoſten. Großartige
Erfindung. Saugt aus Brunnen und fördert über 100 Meter Höhe auf jede

ab gegen Einreichung der Stücke und der noch nicht fällig geweſenen Zinsſcheine und

Entfernung. Ausführungen übernimmt der Erfinder W. Wagner, Mansfeld.
Talons bei den Bankhäuſern:

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
Halle a. S.,

H. F. Lehmann. Halle a. S., Reinhold Steckner, Halle a. S.,
ſowie bei der Kaſſe unſerer Geſellſchaft.

Die ausgelooſten Stücke treten am 1. April 1899 außer Verzinſung.
Halle -a. S., am 17. September 1898.

Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen
F. Fümmmmer mann e Co. A. G.

H. SchimpC. W. Jordan- (0749

Am Montag, den 19. d. Mts., trifft eine große
Auswahl beſter

belgiſcher Arbeitspferde

S bei mir ein. (0767Wilh. Trautmann.

Aus Privathaud zu verkaufen:
6 Paar herrſch. Wageupferde in allen
Farben u. Größen, diverſe truppen-

fromme Reitpferde für jedes Gewicht,
Landauner, Coupés, Halbverdeckte,
offene Wagen, diverſe Geſchirre und

Reitzeuge. [0585E. Kluge, Leipzig, Berlinerſtraße 5.

Sichere Existenz!
Ein Grundſtück mit bedeutendem

Bierverlag und kleiner, obergähriger
Brauerei, iſt zu verpachten. Reflekt.

e.

S

e

Ouerfurt.

Suche fehlerfreies

Feldpferd
zum Reiten und einſp. Fahren. Off.
mit Preisangabe an
Rittergut Baumersroda

b. Freyburg a. U.

Reitpfercdl,
braune Stute, 1,70 groß, 8 Jahre alt,
Commandeurpferd, truppenfromm,

Krankenpflegerverein.
Geübte Krankenpfleger, Kraukenpflegerinnen, ſowie gut empfohlene aus-

ſchließliche Wochenpflegerinnen werden koſtenlos nachgewieſen.

Meldeſtellen: Heilgehülfe Sonnabend Martinsberg I.
Krankenpfleger Lange, Gr. Steinſtr. 29, I.

Preusser, Sovhienſtr. 16, p.
Werner, Bad Wittekind.

Anſtalt für
FIassage

und Heilgymnastik
von

E. Ooeptling,
Halle, Heinrichſtr. 8.am Geöffnet täglich von W Uhr.

Bademeſſter (0697
Zum Ernte

Diemen-VPlanen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Dw, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planeu, Rapps-Planen, extra groß, Flachs-Segel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Nanien u. Ort, à 73--90 Pfg., J iſt Abreiſe halber billig zu verkaufen belieben ſich sub 4. V. 488 an Rud. Sprechstunden:
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg., durch R. Klusge, Leipzig, Berliner Mosse, Magdeburg zu wenden. für Dame von i ühr (Frau

Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg., ſtraße 5. [0584 Oertline),
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 272 Pfg.,
CocosSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,
Hen und Strohladnungs-Planen, 80 (Dm, 36--38 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5-5,50 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, ungefüttert, à 4—-4,50 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und feriig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung rerſandtfertig, offeriren

PIaut Sohm, Halle a. S., Feipzigerſtr. 82

Beſſeres für Herren: von 3--5 Uhr.
Reſtaurant Behagliches Heim

auf Bierpacht, in der Nähe der Kaſerne,viel Bierumſatz, iſt krankheitshalber c e f.
im Preiſe von 500 M. ſofort zu über fräft. Koſt, lieber Pege Villa m. S

Wegen Kommandos zur Akademie ſofort
billig verkäuflich:

Eleg. Dunkelfuchsſtute,

10j., 1,64 w, ohne Fehler und Un-
tugenden, auffallend bequeme Gänge, leicht
zu reiten. nehmen. Offerten unter Z. 10 690 anFabrik in Nordhauſen (0019 Premier Lieutenant Sehoor, die Expedition dieſer Zeitung erbeten. r e Binn kaburg Frzu

nene Jüterbo g II, Neue Kaſerne. Lindenſtraße 13., r
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